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Erſte Predigt.
Vom Segen des HErrn im Geiſtlichen.

die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, und die Liebe GOttes,E und die Gemeinſchaft des Heil. Geiſtes ſey mit uns allen, Amen!

JVer Segen des HErrn ſey uber euch! Dieſen SeigÊ:Wunſch, den ich aus dem 129. Pſalm v. 8. nehme,
n thue ich dieſer lieben Gemeinde, nachdem der barmhertzige
d Gont mich dhermals am Leibe und Gemuthe in etwas ge ſtarcket hat, und mich an dieſe Stelle, ſein Wort zu ver—„undigen, von neuen treten laſet. Der Segen des

fur uns ward, dem menſchlichen Geſchlechte erworben hat, und daß er de—
nen, die zum Glauben an: ſeinen Nahmen ſich bringen, und in demſelbenerhalten laſſen, geiſtlich, leiblich und ewig mittheilet. Dieſer Segen desHErrn, alle dieß Gute, ſey uber euch allen, keinen einigen ausgenom
men! Der HErr, der dreyeinige GOtt, ſegne euch alle min ſemer Gnadeim Geiſtlichen, mit aller Nothdurft dieſes Lebens im Leiblichen, undendlich helffe er euch aus dieſer Jammervollen Welt frolich heraus zu ſeinerewigen Glorie und Herrlichkeit!

Wollet ihr nun, Geliebteſte in dem HErrn, dieſes Segens theilhafer
tig werden, ſo erweget wohl, was vor dem euch ietzt gethanen Wunſche in

dem angezogenen Pſalm hergehet. Es wird nemlich, wie ein ieder ſelber
leſen kan, uber die Feinde Chriſti und ſeiner Kirche geklaget. Es wird ihnen
der  Fluch angekundiget, und ihnen gedrohet, daß ſie zu ſchanden werden und zuruck kehren ſollen, v. 5. Daß ſie verdorren ſollen, wie dasi
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4 Dieerſte Predigt am funften Sonnt.nach Trinit. Luc.z,111.

Gras auf den Dachern, v. 6. Daß dle, welche voruber gehen, zu ihnen

nicht ſprechen ſollen: Der Segen des HErrn ſey uber euch; wir ſeg
nen euch in dem Nahmen des HErrn, v. 8. So werden demnach

alle unbekehrte und fleiſchlich-geſinnte Menſchen, alle Feinde GOttes und

Chriſti, ſo lange ſie ſolche ſind, ausgeſchloſſen von dem Segen des HErrn.
Sie werden deſſelben nicht theilhaftig, wohl aber ruhet aller Fluch und Zorn
auf ihnen. Und ob ſie das gleich nicht glauben, ſondern noch dazu derer,
die es ihnen in dem Nahmen des HErrn verkundigen muſſen, hohniſch ſpot
ten; ſo werden ſie doch alsdann, wenn der HErr ſie in ſeinem Zorn ab
hauen und ins Feuer werffen wird, erfahren, daß das Wort des HErrn
Wahrheit und von ewigem Gewichte ſey. Konnen nun die Feinde

Chriſti des Segens GOttes nicht genieſſen; ach ſo erſchrecket doch, die ihr
unter uns bisher, ungeachtet der HErr JEſus mit ſeinem Worte ſo treu
lich an euch gearbeitet hat, nichts deſto weniger fleiſchlich-geſinnete Men

ſchen und ſeine Feinde blieben ſeyd, vor eurem elenden Zuſtande. Elend

ſeyd ihr dran in der Zeit. Jhr lebet ohne GOtt, ohne JEſum, ohne GOt
tes Gnade und Segen. Jhr erfahret und ſchmecket nichts von der Hold
ſeligkeit und Freundlichkeit eures Neilandes, und von der geſegneten und
ſuſſen Weide, auf welche er ſeine Schaflein fuhret. Jhr. wollet das Ver
langen eures unſterblichen Geiſtes ſtillen mit Eitelkeit und mit ſundlichen

Luſten. Darum ſauffet ihr die Sunde zwar in euch wie Waſſer; kontet

aber, wenn ihr woltet, wohl innen werden, daß ſich davon in euch die Holle
nur immer mehr entzunde, und ihr daher in die. Sunde, in den Fluch und

Zorn GOttes immer tieffer hinein gefuhret werdet. Ach wie elend werdet

ihr denn nicht dran ſeyn, wenn ihr euch nun von allem Segen auf ewig aus
geſchloſſen, in alleem Fluch, Qvaal und Pein aber auf ewig ewig werdet
verſencket ſehen! Jeh bitte euch demnach, erſchreckt doch vor eurem elenden

Zuſtande, und da euch der Segen des HErrn in dieſer Predigt ſoll vorgele

get werden, ſo richtet doch eure Hertzen auf das Wort, und lanet durch

die Kraft deſſelben euch von dem Fluche losmachen, und auf den Weg brin
gen, auf welchem ihr Geſegnete des HErrn werden konnet. Ach der HErr
ofne euch eure Hertzen, und ſegne dazu ſein Wort an euch, um ſeines Nah
mens willen!

Ihr aber, die ihr euch dem HErrn JEſu ubergeben habt, und ſeine

Freunde in der Wahrheit worden ſeyd, ihr ſehd es, auf welchen der Segen
des HErrn ruhet, und denen ich mit Freudigkeit zuruffe: Der Segen
des HErrn ſey und vermehre ſich uber euch in Zeit und

Ewig
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Ewigkeit! Jch weiß, daß dieſer mein Wunſch, den ich euch in dem Nahmen
JEſu Chriſti thue, vor dem HErrn Ja, Amen und erhoret ſey. Faſſet
ihn daher im Glauben, leget euch mit glaubigem Gebet an das Hertz JEſuChriſti, und nehmet aus ſeiner Fulle einen Reichthum des Segens nach
dem andern! Bittet auch mit mir den HErrn, daß er uns aus ſein.em

Worte nicht allein in dieſer, ſondern auch in allen folgenden Stunden, ſo
viel er uns noch mit einander zur offentlichen Betrachtung ſeines Wortes
ſchencken will, an unſern Seelen reichlich ſegne, auch diejenige, die von ſei—

nem Segen aus ihrer Schuld noch ferne ſind, zu ſeinen Geſegneten mache,
Er wird uns erhoren,und. ſich an uns in Zeit und Ewigkeit verherr—
lichen. Amen!

Text, Luc.5, 12.
Jd

am See ſtehen; die Fiſcher aber waren ausgetreten, und wuſchen ihre Ne—

tze; trat er in der Schiffe eines, welches Simonis war, und bat ihn, daß
ers ein wenig vom Lande fuhrete, Under ſatzte ſich, und lehretedas Volck
aus dem Schiffe. Und als er hatte aufgehoret zu reden, ſprach er zu Si—
mon: FahreaufdieHohe,und werffet eure Netze aus, daß ihr einen Zug
thut. Und Simon antwortete, und ſprach zu ihm: Meiſter, wir haben
die gantze Nächt gearbeitet,und nichts gefangen; aber auf dein Wort will
ich das Netz auswerffen.“ Undda ſie das thaten, beſchloſſen ſie eine groſſe
Menge Fiſche; und ihr. Netzgerriß. Und ſie wincketen ihren Geſellen, die
im andern Exhif waren,dyß ſi kamen, und hulffen ihnen ziehen. Und ſie
kamen, und nulleten beyde Schiffe voll, alſo, daß ſie ſuncken. Da das
Simon Petrus ſahe, fieler JEſu zu den Knien, und ſprach: HErr, gehe
von mir hinaus, ich bin ein ſundiger Menſch. Denn es war ihn ein Schre—
cken ankommen, und alle, die mit ihm waren, uber dieſem Fiſchzug, den
ſie mit einander gethan hatten; Deſſelbigen gleichen auch Jacobum und Jo

hannem, die Sohne Zebedai, Simonis Geſellen. Und JEſus ſprach zu
Simon: Furchte dich nicht; denn von nun an wirſt du Menſchen faben.

Und ſie fuhreten die Schifſe zu Lande, und verlieſſen alles, und folgeten
ihm nach.

Dreyeiniterund hochgelobter GOtt, du GOtt des Segens,
ſegne uns aus Gnaden und Barmhertzigkeit. HErr GOtt Vater,
der du deinen Sohn fur uns zum Sluch gemacht, daß wir geſegnet
werden mochten; ſegne uns mit der lebendigen Erkenntniß deiner

A3 Liebe,
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6 Die erſte Predigt am funften Sonnt.nach Trinit. Luc.z,r-tr.

Liebe, und mache uns zu deinen Kindern. HErr GOtt Sohn,
der du uns durch Leiden des Todes allen Segen erworben haſt; er

barme dich uber uns, und theile uns den erworbenen Segen aus
Gnaden mit. HErr GOtt Heiliger Geiſt, kehre ein in unſere Her—

tzen, mache uns los von dem, um der Sunde willen auf uns liegen
den Sluche, und eigne uns den Segen durch den Glauben zu, den

JEſus Chriſtus uns erworben hat. O gnadiger GOtt, gib das
Wort von deinem Segen in Kraft. Wircke mit demſelben alſo an
unſern Hertzen in dieſer Stunde, daß wir alle deine Geſegnete wer
den, ſeyn und bleiben, bis wir endlich in derfrohen Ewigkeit dir,
dem GOtt alles Segens, ein frohes Hallelujah! fur deinen Segen,
mit denen Choren der Cherubim und Seraphim anſtimmen kon—

nen, Amen!
Aus dem verleſenen Evangelio betrachten wir in der Furcht

GOTTes
Den Segen des HErrn; und zwar im Geiſtlichen und

Leiblichen.
Wir bleiben diesmal bey dern Segen des HErrn imGeiſt-

lichen, und fragen 1) worinn ſolcher Segen beſtehe?2) von wem,

und 3) wodurch und wie er uns mitgetheilet werde?

Erſter Theil.
 Sdrinn beſtehet denn nun der Segendes HErrn im Geiſt—

d9 lichen? Antwort: Er faſſet alle das Gute in ſich, das JEſus
Chriſtus durch ſein Leiden und Sterben uns erworben hat, und in
dem Reiche der Gnaden allen denen, die ihn, ihren Heiland, in wah
rer Buſſe und Glauben aufnehmen, durch ſein Wort und Sacra—
mente im Glauben wircklich darreichet und mittheilet. Jn unſerm

Evangelio finden wir v.r-3. daß der HErr JEſus, da ſich das Volck zu

ihm gedrungen, das Wort GOttes zu horen, in ein Schif getreten ſey,
und aus demſelben das Volckgelehret habe. Warum that er das? Antw.
Er war der gebenedeyete Saamen Abraha, durch welchen zuforderſt die
Juden, und ſodann alle Geſchlechte der Heyden, nach dem gnadigen Wil
len GOttes geſegnet werden ſollten. Darum war er in die Welt kommen,

durch eiden des Todes uns armen unter dem Fluche liegenden Sundern
den

Segen
zu erwerben. Er war auch der groſſe Prophet, durch welchen

GOtt



der Segen des HErrn im Geiſtlichen
GoOtt ſeime Gnade denen Menſchen kund zu thun, beſchloſſen. Da nunſein Verdienſt ſowol vor, als nach ſeinem Leiden, in dem Gerichte GOttesgultig war, ſo verkundigte er durch die Vater und Propheten den Segenim Alten Teſtamente, und ſegnete durch das Wort alle, die den Segenannehmen wolten. Jn den Tagen ſeines Fleiſches verkundigte er ſelbſt denSegen, und theilete ihn allen, die der Kraft ſeines Wortes Raum gaben,und ſich zum Glauben an ſeinen Nahmen bringen lieſſen, reichlich mit.Nach ſeiner Auffarth ſandte er ſeine Apoſtel aus in alle Welt, den erwor—benen Segen der Welt anzutragen. Noch heut zu Tage bietet er denen

Menſchen durch das Wort ſeinen Segen an. Er will durch daſſelbe ih—
nen ihre Augen aufthun, ſie mit ſeinem Geiſte ſalben, und ihnen Gnadegeben, daßſieſich bekehren von derFinſterniß zum Lichte, und von der Ge—walt des Satans zu GOtt, zu empfahen Vergebung der Sunden unddas Erbe ſamt denen, die da geheiliget werden durch den Glauben an ſeinenNahmen, und eben hierinn beſtehet der Segen des HErrn im Geiſtlichen.Laſſet uns dieſen Segen desHErrn im Geiſtlichen noch eigentlicher mit einunder betrachten.

1) Der HauptSegen, den JEſus Chriſtus uns armen Menſchen
erworben hat, den er uns anbietet, und den er allen, die ſeiner Gnade nichtmuthwillig und beharklich;widerſtreben auch wiſcklch hlr u mitt enet, iſtder Heilige Geiſt. Von

demſelben, als von dem Jnbegrif allesSenens. rodet Nanlua4 p

544 htelber: Auf daß der Se—tien Abraha unter dieZonden kame in Chriſto JESU, und wirden verheiſſenen Geiſt, cden Geiſt der Verheiſſung, mit welchemalle verheiſſene Guter nnnelceenckot mordan n

e  —Êt thrner Cſus Chrijtus, wie wirhernach mit mehrern horen werden, uns armen Sundern mit durch ſeinWort. Durch das Wort des Geſetzes machet der Heilige Geiſt ihmBahn an unſern Hertzen, zur Anrichtung ſeiner Wohnung in denenſelben.
Durch das Evangelium zundet er den Glauben in uns an, und kehret durchdenſelben wircklich inuns ein. Da iſt dann der Menſch ein Geſegneter desHErrn, und der ihm mitgetheilte Segen iſt ſo groß, daß ihn kein Ver—ſtand in ſeiner Hoheit faſſen, und keine Zunge ausreden kan.

Bedencket, Geliebteſte, mit mir folgendes in der Stille vor demHErrn, damit wir entweder dieſen herrlichen Segen zu ſuchen, oder dengnadigen GOtt fur dieſen uns bereits verliehenen groſſen Segen hoch zu loben, erwecket werden muaen

Der
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Der Heilige Geiſt, der uns als der Haupt-Segen des HErrn ge
ſchencket wird, iſt die dritte Perſon in der hochheiligen Dreyeinigkeit. Eriſt
der Geiſt GOttes, der auf denen Tieffen in der Schopffung ſchwebete,

die an ſich todte und lebloſe Materie gleichſam als eine Henne bebru

tete, und ihr Leben und Kraft zu ihrer Wirckung mittheilete, B. Moſ.

1,2. Er iſt der Geiſt des Mundes GOttes, durch welchen die

Himmel und alle ihre Heere gemacht ſind, Pſ. 33,6. Welch ein Segen iſt

nun das nicht, wenn dieſer Geiſt des Lebens und der Kraft, ja der das Le
ben und die Kraft ſelber mit dem Vater und Sohn weſentlich iſt,
in einem NMenſchen alſo einkehret, daß er in demſelben, als in einem Tem
pel wohnet! konnen wir die Seligkeit eines ſolchen Geſegneten des HErrn
in ihrer Hoheit, Wichtigkeit und Herrlichkeit wohl faſſen und einſehen?

Dieſer Heilige Geiſt, dieſer Haupt-Segen wird Jeſ.n1,2. genennt

der Geiſt des HErrn, der Geiſt der Weisheit und des Ver
ſtandes, der Geiſt des Raths und der Starcke, der Geiſt der

Erkenntniß und der Furcht des dErrn. Wenn nungESuS
Chriſtus dieſen Geiſt, mit welchem er, als unſer Haupt, nach ſeiner menſch

lichen Natur ohne Maaß geſalbet iſt, einem Menſchen. mitttheilet; wird

nicht ein ſolcher auf eine gantz unausſprechlich herrliche Weiſe ein Geſeg

neter des HErrn? Denn wie herrlich muß nicht eine ſolche Seelevor GOtt
ſeyn, in welcher der Geiſt des OErrn,der Geiſt derWeisheit
und des Verſtandes, der Geiſt des Raths und der Starcke,
der Geiſt der Erkenntniß und der Fürcht des HErrn woh—

net und lebet? Wir durffen dieſe Worte nur mit einem ſtillen Hertzen

leſen, ſo wird uns die Hoheit und Wichtigkeit dieſes Segens von ſelbſt gar
machtig ms Hertz einleuchten.

Der Heilige Geiſt wird Zachar. 12, 1o. genennet der Geiſt der

Gnaden und des Gebets. Der Geiſt der Gnaden, nicht allein

weil er dem Menſchen aus Gnaden geſchencket wird, ſondern auch und zwar
vornemlich, weil er die Gnade GOttes in dem Hertzen des Menſchen ver
klaret, ihn derſe:ben gottlich verſichert, und dadurch alle Pein und Furcht

vor GOttes Zorn und Ungnade aus dem Hertzen vertreibet. Der Geiſt

des Gebets, weil er dem Menſchen die Liebe, mit welcher GOTT ihn

von Ewigkeit her geliebet hat, aufdecket, kraftig zu ſchmecken giebet, und

ihn dadurch entzundet, in kindlicher Zuverſicht den lebendigen GOtt ſeinen

lieben Abba und Vater frolich und getroſt nennen zu fonnen. Wie wich
tig,
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kig, groß und herrlich dieſer Segen ſey, wenn man der Gnade GOTTesverſichert wird, und den groſſen GOtt Himmels und der Erden ſeinen lieben Abba, durch den Geiſt der Kindſchaft, nennen kan, mag der Menſch,ſo lange erihm ſelber gelaſſen iſt, nicht verſtehen noch faſſen. Wird eraber geſalbet mit dem Geiſte der Gnaden und des Gebets, ſo erfahret erdieſen groſſen Segen in Kraft, und ſchmecket den Frieden GOttes, der hoher iſt, denn alle Vernuntt.
Der Heilige Geiſt: wird genannt der Geiſt des Glaubens,2Cor.4, 13. Er iſt es, det den Glauben in der Seele anzundet. Er iſtes, der durch.denGlauben, nebn dem Vater und dem Sohn, in dem Her—tzen wohnet. Durch folchen Glauben nimmt der Menſch den gantzen JEſum ihm zu eigen. Durch ſolchen Glauben nennetder Menſch inJEſu GOttſeinen GOtt, und ſich ſelbſt einen Erben GOTTes und MiterbenJEſu Chriſti. Alles, alles in mein! ſpricht der Menſch durch ſol—chen Glauben, 1Cor.3, 21-23. Wie herrlich und groß iſt nun nicht derSegen, wenun der Menſch mit dem Geiſte des Glaubens von ſeinem Heilande iſt begnadiget worden! der Heilige Geiſt wird auch genennet ein Geiſtder Herrlichkeit und GOttes, 1Petr.a, ta. Owie herrlichund geſegnet iſt nicht eine ſolche Seele, welche dieſen Geiſt in ihrem Hertzen wohnend hat, undmit demſerpen zur ewigen Glorie und Herrlichkeit verſiegeltiſt! Jch konte nochweltmnehrdavon anfuhren, halte mich aber verſichert,daß dieß wenige,ſo wir.eß recht erwegen, uns von der Hoheit und Herrlichkeit dieſes Segens genügſam uberzeuge, und uns antreiben werde, denſelben bey dem zu ſuchen,der ihn uns geben kan undwill. Wir gehendemnach weiter und betrachten

2) Das Gute, welches der Heilige Geiſt, wenn der Menſch mitihm geſegnet wird, in dem Hertzen ſchaffet. Wir haben zwar ſchon etwasvernommen; es will aber doch nothig ſeyn, daß davon um unſerer Schwachheit willen, noch eigentlicher und mehr geredet werde Des Hl Geiigen ei—ſtes vornehmſtes Geſchafte iſt daß erJEſum Chriſt  dum in etnHertzen des Menſchen verklaret.
Derſelbige, ſpricht unſer Heiland, nemlich der Geiſt der Wahrheit, wird mich verklaren, Joh.16, 13. Was iſt denn das: Der Heilige Geiſt verklarer JEſum?Und wie greiffet ers an? Antwort: So lange der arme Menſch unter demFluche lieget, und in der Blindheit ſeines Hertzens hingehet; ſo lanae erkennet er weder ſich ſelbſt in ſeinem Jammer und Elend, noch auch JEſum inſeiner Gnade und Freundlichkeit. Da iſt dann das erſte, daß der HeiligeGeiſt durch. das Wort des Geſetzes den blinden Sunder erleuchtet, einen

B lebendi



10 Die erſte Predigt am funften Sonnt.nach Trinit. Luc.z,t1t.
lebendigen Blick in ſein tieffes Verderben, und in den, um deſſelben willen
auf ihm liegenden Zorn GOttes zu thun. Er ſetzet den ſonſt ſo frechen und
harten Sunder in ein inniges Schrecken, zermalmet ihm ſein ſteinernes Hertz,
und machet ihn nach und nach über ſein Elend gottlich betrubet. Er ent
decker dem armen Sunder ſein gantzliches Unvermogen, ihm ſelber helffen

zu konnen; zeiger ihm, noch als von ferne, den Heiland, der ihm verdienender

Weiſe geholffen hat durch ſein bitteres Leiden und Sterben, und ihm durch die
Zueignung der erworbenen Gnade wircklich helffen will, und treibet den

gebeugten Sunder an, dieſen Heiland mit unablaßigen und ernſtlichem Ge
bet um Gnade und Barmhertzigkeit anzuflehen. Er zundet ſodann den
Glauben an in dem Hertzen des Betenden durch das Wort des Evangelii,
an JEſum ſeinen Helland. Da wird der Werſtand des bußfertigen Sun
ders erleuchtet, daß er JEſum, als ſeine Weisheit, Gerechtigkeit, Heili
gung und Erloſung lebendig erkennet. Der Wille wird belebet durch

die Kraft des Evangelii, daß erJEſum als ſeine Weisheit, Gerechtigkeit,

Heiligung und Erloſung zuverſichtlich ergreift und annimmt. Da, da

wird der arme Sunder mit der Gerechtiakeit JEſu Chriſti vor dem Ge
richte GOttes angekleldet durch den Glauben. Er wird der Gnade GOt
tes, und der Vergebung crber ſeiner Sunden aus dem Blute ZEſu Chriſti,
gottlich verſichert, ſchmecket in ſeinem Hertzen die Liebe GOttes, und den

Frieden GOttes, der hoher iſt, denn alle Vernnnft, und wird von allem
Fluch des Geſetzes, von dem Zorn GOttes, von der Gewalt des Satans,
vom Tode, von dem Gerichte und der unertraalichen HollenPein vollig und
auf ewig frey geſprochen. Er wird mit dem Heüligen Geiſte geſalbet. Und
da derſelbe in ſein Hertz einkehret, ſo wird daſſeibe grundlich und gottlich

verandert. Er wird ein Kind des lebendigen GOttes, ein Erbe GOttes

und Mit-Erbe JEſu Chriſti. Da kan er, in der ihm von GOtt geſchenck-

ten lebendigen Hofnung der ewigen Herrlichkeit, frolich ſprechen: Sehet
doch, welch eine Liebe hat mir der Vater erzeiget, daß ich GOttes
Kind heiſſen ſoll. Ach ja, ich bin nun durch die Gnade meines er

barmenden Heilandes ein Kind GOttes, und iſt noch nicht erſchie
nen, was ich ſeyn werde; ich weiß aber, wenn es erſcheinen wird,
daß ich meinem Heilande gleich ſeyn werde: Denn ich werde ihn
ſehen, wie er iſt. Und da ich ſolche Hofnung habe zu ihm, ſo rei
nige ich mich, gleichwie er, mein Heiland, auch rein iſt. Da iſt ein

ſolcher Menſch ein wahrhaftig Geſegneter des HErrn, und da ſonſt der Sa
tan durch die Sunde in ihm gewohnet und ihn beherrſchet hat, ſo iſt nun
das Reich GOttes, welches iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem

Heiligen



2

5—.Er.
der Segen des SErrn im Geiſtlichen I

Heiligen Geiſt, m ihm angerichtet. Da iſt er ein Kind der Verheiſſung
aus dem Glauben durch den Heiligen Geiſt, geſegnet mit dem glaubigen
Abraham. Hat der Heilige Geiſt den Menſchen alſs zu einem Geſegne—
ten des HErrn gemacht, ſo

fuhrer er ihn 3) in den Segen JEſur Chriſti immer weiterhinein. Er ftarcket ihn durch das Wort der Wahrheit immer mehr imGlauben, und vereiniget ihn durch ſolchen Glauben mit ſeinem Heilande
immer inniger. Er verbildet ihn in das ſchone Bild undin den ſchonen
Sinn ſeines Heünandes immer volliger von einer Klarheit zu der andern.Er machet ihn aus einen Kinde zu einem Junglinge, und aus einem Junglin

ge zu einem Manne in Chriſto JEſu. Und das thut er durch lehren, war—
nen, aufhelffen und zuchtigen, und zwar in der geſegneten Creutzes-Nachfol
ge JEſu Chriſti. Das Creutz iſt einen ſolchen Geſegneten des HErrn ein
gantz ungemeines Hulfs-Mittel, in die ſelige Gemeinſchaft JESU immerweiter einzudringen, und ſeinern ſtillen, linden und geduldigen Lammes-Sinneimmer ahnlicher und gleichformiger zu werden. Und eben hierinn findet
ſich ein groſſer Unterſchied zwiſchen denen Geſegneten des HErrn, und denen, die noch unter dem Fluche liegen. Dieſe fliehen nichts mehr, als wasihrem Fleiſche unangenehm iſt. Creutz, Creutz iſt ihnen ein furchterliches Wort. Ehe ſie mit Chriſto ans Creutz gehen ſollten, bleiben
ſie lieber in ihren Sunden, laſſen GOtt ſeinen Himmiel und gehen als blindund unſinnig zur Hollen. Die Geſegneten des HErrn aber, denen dieAugen geofnet ſind, zu ſehen, gewinnen nach und nach das Creutz ihres
Heilandes alſo lieb, daß ſie.ſich recht freuen, wenn ihr Heiland, in ſeinerNachfolge, ſie in die Geineinſchaft ſeiner Leiden immer inniger einnimmt.
Sie erfahren den Segen davon an ihren Seelen und werden immer mehrimnnen, daß man durch Schmach zur Ehre, durch Kampf zur Crone unddurch mancherley Leiden zur Herrlichkeit mit Chriſto gehen muſſe. O wie
geſegnet werden ſie nicht durch den Glauben unter dem Leiden mit JEſu! O wie inniglich werden ſie nicht zum oftern mit der Liebe JEſu Chriſti
durchſtrohmet, wenn er ſie ſeiner Dornen-Crone, ſeines Purpur-Mantels,
ſeiner Geiſſel, Nagel und Creutzes wurdiget, und ſie mit ſeinem blutigen,
zerſchlagenen und mit Unflath beworffenen Munde kuſſet! Da ruhet ſodann
der Segen des HErrn, und der Geiſt, der ein Geiſt der Herrlichkeit undGOttes iſt, auf ihnen. Sie ſind geſegnet, wo ſie gehen und ſtehen, wo ſie
ſitzen und liegen, wenn ſie reden oder ſchweigen, wenn ſie arbeiten oder ruhen, wenn ſie ſchlafen oder wachen. Sie ſind geſegnet im Leben, in

B 2 geſunden
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geſunden und krancken Tagen, im Tode und nach dem Tode. Denn
der Heilige Geiſt

fuhret ſie 4) endlich ein inden vollen Segen JSSU Chriſti,
in ſeine unendliche Glorie und Herrlichkeit. Das iſt das Ziel, dahin
ſie zu ihrem Haupte eilen. Die Herrlichkeit GOttes wartet auf ſie.

Sie ſollen mit Chriſto, nach dem Kampffe und Siege, auf ſeinem Stuhl
fuzen. Denn die Trubſal, diezeitlichund leicht iſt, ſchaffet eine ewi

Dieſer Segen des HErrn im Geiſtlichen, mit welchem JEſus Chri
ſtus alle diejenige, welche ihn im Glauben aufnehmen, ſegnet und begnadi
get, iſt keine Zinbildung, ſondern gottliche Realitæt. Dieblin—
de Welt pfleget wohl, nach ihrer Thorheit, die Sußigkeiten und Herrlich
keiten des wahren Chriſtenthums fur ſuſſe Traume und Linbildungen
ſchwacher und blooer Gemuther auszuſchreyen. Wie weit ſie aber
hierinn irre, erfahren diejenigen inKraft, die mit dem Segen JEſu Chriſti
begnadiget werden. Und was iſt es Wunder, daß die Welt von dieſem

Segen ſo ſchlecht urtheilet. Kan ein Blindgebohrner wohl von dem Lichte
der Sonnen, von der Schonheit und Klarheit:desHimmels, und von der
Lieblichkeit des Erdbodens, und derer auf demſelbenaebeundenund ſich regen
den Creaturen, eine lebendige Vorſtellung haben? Kan ein Tauber von der
Sußigkeik einer lieblich harmonirenden Muſic wohl eine lebendige unddurchdringende Empfindung haben? Kan iemand die Kraft eines reinen
und edlen Weins, den er doch niemals gekoſtet noch geſehmecket hat, ihm
wohl lebendig vorſtellen? Was ſoll denn nun ſolcher Leute Urtheil von allen
dieſen Dingen gelten? Wollen ſie verlaugnen, was ſie nicht ſehen, horen
noch ſchmecken; ſo wird ſich ein ſehender, horender, und an der Kraft des
Weins ſich erquickender Menſch dadurch wohl nicht irre machen laſſen an
dem, waser ſiehet, horet und ſchmecket.

Laſſet uns aber an einigen Exempeln ſehen, was der Segen des HErrn
fur ein kraftiger und reeller Segen ſey, und was et in denen Seelen, denen
er mitgetheilet wird, ſchaffe. Sehet die Junger des HErrn, und unter
denenſelben den Paulum inſonderheit an. Wer waren ſie, ehe ſie den Se—

gen des HErrn empfiengen? Undwas wurden ſie fur Leute, nachdem ſie mit
dem Segen des HErrn waren geſalbet worden? Ehedem war Matthaus
ein Zollner, d. i. ein ungerechter und ungeſegneter Mann; und ob man aleich
von denen andern Apoſteln und Evangeliſten keine grobe Laſter aufgezeich
net findet, ſo waren ſie doch, wie andere Adams-Kinder, von Natur Sun

der,
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der, d.i. unerleuchtete, geiſtlich-todte und unter dem Fluch liegende Men—
ſchen. Sie waren irdiſch und fleiſchlich- geſinnete Menſchen, die,ihrem fleiſchlichen Hertzen nach, wie andere Adams-Kinder, nichtsanders als ſich ſelbſt, ihre eigene Ehre, Luſt, Reichthum und Ge—

machlichkeitdieſer Welt ſuchten. Wie wurden ſie aber geſinnet, nach—
dem der HErr JEſus ſie mit ſeinem Segen geſegnet, und ſonderlich amPfingſt-Tage den Heiligen Geiſt uber ſie ausgegoſſen hatte? Antwort: Siewaren gantz andere Menſchen an Hertz, Muth, Sinn und allen Kraftenworden. Die Welt war nichts in ihren Augen und Hertzen; JEſus aberund der in JEſu mit ihnen verſohnete Vater im Himmel, war groß, herr—
lich, ja alles in ihren Hertzen. Jhre vorige eigene Gerechtigkeitwar ihnenein unflathiges und beſudeltes Kleid. Die Gerechtigkeit JEſu Chriſti aberhatten ſie durch den Glauben angezogen, und waren in derſelben Heiligeund Herrliche vor GOtt. Die Ehre, Luſt, Reichthum und Gemachlich—

keit der Welt hatten ſie ausgezogen; das Creutz JEſu Chriſti aber hatten
ſie auf ſich genommen. JESUS und ſein Creutz war ihnen ſogroß und herrlich, daß ſie ſich freueten, um ſeinet willen voniedermann gehaſſet, verfolget, geſtaupet und getodtet zuwerden. As neaneriiche Menſchen ſuchten ſie ehedem nur ihre eigene Erhaltung. Nun aber,da ſie von ihrem Heilande waren geſegnetworden,epfferten ſie ſich ihrem Heilande, und um deſſelben willen ihrem Nachſtengantzlich auf. Sie predigtendasCvangelium, ſuchten dem HErrn JEſudurch daſſelbe Seelen zugewinnen, litten alles, was ihnen daruber zugefuget wurde, mit getroſtem Wuth, und da das Reich GOttes, welches iſtGerechtigkeit, Friede und Jreude in dem Heiligen Geiſt, in ihnen angerichtet, und ihnen eine lebendige Hofmmg der ewigen Glorie und Herrlichkeitgeſchencket war, ſturben ſie, auch unter des Henckers Hand, um Chriſtiwillen muthig und frolich.

Paulus war vor ſeiner Bekehrung ein ſtoltzer Phariſaer, ein inihm ſelbſt gerechter Menſch, und eben daher ein Laſterer und VerfolgerJEſu Chriſti und ſeiner Glieder Was ward er ah 1 c—io er aber mcht fur ein ſogaranderer Menſch, da ihn ſein Heiland mit dem geiſtlichen Segen begnadigte!was hat er nicht in der Kraſtdieſes Segens, um ſeines Heilandes willen, ſo frolich und hertzhaft erduldet. Was hat er nicht an ſo viel tauſend Seelen,durch die Kraft des Evangelii, welches er verkundigte, fur Segen geſchafſet?JEſus lebte in ihm, und er in JEſu. Die Crone des ewigen Le—
bens hatte er zum voraus im Glauben ergriffen, und daher kampfſete er

B 3 einen
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einen recht guten Kampf, achtete weder Bande noch den Tod, und vollen
dete alſo ſeinen Lauf mit Freuden.

Die Corinther waren vor ihrer Bekehrung zu JEſu Chriſto recht

grobe Sunder zum Theil geweſen, nemlich Ungerechte, Hurer, Abgotter,
Ehebrecher, Weichlinge, Knabenſchander, Diebe, Geitzige, Truncken
bolde, Laſterer, Rauber u.ſw. JESusS Chriſtus aber ſegnete ſie durch

das Wort der Wahrheit alſo, daß ſie abgewaſchen, geheiliget und gerecht

wurden durch den Nahmen des HErrn JEſu und durch den GeiſtGOttes,
1Cor.6,9-211.

Die Epheſer waren zum Theil absottiſche, aberglaubiſche und der
Zauberey ergebene Menſchen geweſen. Da ſie aber JEſus ſegnete, brach
ten ſie unter andern ihre Zauber-Bucher zuſammen, bekandten ihre ichwere

Werſundigungen mit reliigem Hertzen, und verbrannten die boſen Bucher,

ob ſie gleich auf funf und zwantzig tauſend Thaler wehrt geſchatzet wurden.

Apoſt. Geſch. 19, 18220.
Wie tief woar nicht David durch Mord und Ehebruch in den Fluch

des Geſetzes verſuncken. Er war ein Mann des Todes worden! Da
ihn aber JEſus ſegnete, wie lebendig, frolich und muthig ward nicht ſein

Ef
t Freuden ſingen Lobe den HErrn, meineSeeHertz? Dr onte mi

lte, und was in mir iſt ſeinen heiligen Nahmen! Lobe den

HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir gutes
gethan hat! Der dir alle deine Sunden vergiebet, und hei
let alle deine Gebrechen; der dein Leben vom Verderben er-
rettet, der dich cronet mit Gnadenund Barmhertzigkeit.

Der deinen Mund frolich macht, und du wieder jung wirſt,
wie ein Adler, Pſalm 103, 12-4. Man leſe und erwege hierbey in

der Stille vor dem HErrn, das 1. 2. und 3. Cap. der Ediſtel an die Ephe
ſer. Desgleichen das 5. 6. und g. Cap. der Epiſtel an die Romer.

Dieß alles mag uns ja wohl von der Hoheit, Herrlichkeit und
gottlichen Realitæt dieſes Segens, zugleich auch von der Nothwen
digkeit deſſelben uberzeugen. Wer ihn erlanget, der iſt ſelig in Zeit und

Ewigkeit. Wer ihn nicht erlanget, der bleibet unter dem Fluche des Ge
ſetzes, untenpem Zorne GOttes, und im geiſtlichen und ewigen Tode.

Gewinß, Geliebteſte, wir ſind ſchuldig uns vor dem Angeſichte des
l'ch t ſſchen ob wir mit dieſem Segen von JESUHErrn redi zu unerun,Chriſto ſind geſegnet worden. Jch will daher fragen, ein ieder, der ge

genwartig
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genwartig iſt, hore mit Aufmerckſamkeit was gefraget wird, und beant—
worte ſolche Fragen mitRedlichkeit, wie er ſich vor dem HErrn findet

Jſt uns der Geiſt des OErrn, der aller Creatur das Leben gegeben hat, folglich das Leben ſelber iſt, von JEſu Chriſtogeſchencket worden? Was hat dieſer Geiſt des Lebens in unſern Seelenlebendiges gewircket? Wie war uns, da er uns, als der Othem desAllmachtigen, durch ſein lebendigmachendes Wort anbließ, uns aus demTode heraus rufte, und das Leben das aus GOtt itt s d„mn un anrrndtete?8iſſen wir aus eigener geiſtlicher
und gottlicher Erfahrung davon

vor dem HErrn zu zeugen?

Jſt uns der Geiſt der Furcht des HErrn von JEſu Chriſtogeſchencket worden? Jſt GOtt, durch das Licht ſeines Geiſtes, alſo groß,heilig, herrlich und hehr in unſern Seelen worden, daß wir ihn uber alleKayſer, Konige und Furſten hinuber ſetzen, und ihn uber ſie ehren undſurchten? So lange die Menſchen mit dieſem Geiſte nicht geſalbet ſind, ſolange iſt GOtt in ihren Augen klein, Menſchen aber groß. Befehlen ihnendie Hohen dieſer Welt etwas, ſo wider GOtt iſt; ſo thun ſie daſſelbe, obſie gleich uberzeuget ſind, daß ſie damit GOtt im Himmel belei—
digen, und ſeinen Zorn auf ihre Seelen laden. Segnet aber
JEſus Chriſtus den Menſchenmitdem Geiſte der Furcht des dErrn,ſo ehret und furchteterGrt.an allen Orten, in allen Umſtanden, bey al—
len Menſchen und uber alle Meſchen. Er ehret und furchtet, die er zu eh—

ren und zu furchten ſchuldigiſt:GOTT aber wird von ihm uber allesgeehret und gefurchtet. Und ſolche Furcht iſt nicht knechtiſch, ſondern kindlich. wie ſie denn eino Truſke dn e—

vu er ſeinen ueben Water beleidi—get hat. Er ſchamet ſich deſſelben, er beuget ſich, er bittet und flehet demuthig um Vergebung, und rufſet ſeinen Heiland um Vermehnung derghrfurcht vor dor ÄÄoddoynnn,a t cecrudivunrovigſten iajeſtatGOTTes demuthig an. So ſerne iſt es von ihm, daß er mit denenKGWeltKindern ſprechen ſollte: Man lebet in der Welt, man muß mit—

machen,
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machen, wer kan alle Worte auf die GoldWaage leggen? Lingulair
muß man nicht ſeyn, denn wie wurde man nicht von andern dar
uber verſpottet werden? So ſerne, ſage ich, iſt es von ihm, alſo zu re
den, daß er vielmehr, GOtt uber alles zu ehren und zufurchten,
nicht allein fur ſeine Schuldigkeit, ſondern fur ſeine hochſte Wurde.
Ehre, Freyheit und Seligkeit halt.

Ach, Geliebteſte, wie finden wir uns hier? Sind wir ſolche Geſeg—
nete des HErrn? Wem es unter uns gar was leichtes iſt, Menſchen dem
groſſen und lebendigen GOtt vorzuſetzen, und aus Menſchen-Furcht und
Gefalligkeit zuthun, was GOtt verboten, und zu unterlaſſen, was GOtt
geboten hat; der lieget noch unter dem Fluche. Wer mit der Welt leben,
und es ſo machen will, daß die Welt ihn lobe, und kehret ſich nicht daran,
was ihm das Wort des HErrn ſaget; der iſt nicht geſegnet, ſondern lieget
unter dem Fluch. Wer nur in der Kirche und bey Frommen ſromm, auſſer

der Kirche und bey WeltKindern aber nach dem Triebe ſeines boſen Her—
tzens leben will, der furchtet GOtt nicht, er lieget unter dem Fluch und iſt
nicht geſegnet. Wer nur, wenn er bey Leuten iſt, ehrbar thut, wenn er
aber allein iſt, Sunde und Schande zu begehen, fich nichtfurchtet, der lie
get unter dem Fluch, und iſt nicht geſegnet. Der Geiſt, der ein Geiſt der
Furcht des HErrn iſt, iſt noch nicht in ſein Hertz eingekehret, ſondern daſ
ſelbe iſt noch eine finſtre Wohnung des Geiſtes der Finſterniß. Oder
iſt GOtt nur allein in der Kirche und bey Frommen, nicht
aber an allen Orten und auch bey den boſen Menſchen gegen
wartig? Haſt du dich nur, wenn du'bey Leuten biſt, nicht
aber wenn du allein biſt, vor GOTTzu furchten? Siehet
COtt nicht in deine Stube, in deine Kammer, in dein Bet
te, in deinen Weinberg, indein Brauhaus, in deinen Stall,
in deinen Korn-Boden, in deinen Keller, u. ſ.w. hinein? Wohlan,
was ſaget uns unſer Hertz? Wie findet uns ietzt das Auge des allwiſ—
ſenden und alles durchſchauenden GOttes in unſerm Gewiſſen? Konnen wir
uns mit Wahrheit und Freudigkeit Geſegnetedes OErrn nennen:
Konnen wir mit Wahrheit ſagen: HErr, du weiſſfeſt alle Dinge, du
we ſſeſt,daß ich dich gerne an allen, Orren, vor allen Menſchen,
bey allen Gelegenheiten und in allen Umſtanden furchten und ehren
will. Du weiſſeſt, daß ich dich um den Geiſt deiner Furcht hertz—

lich bitte. Du weiſſeſt, daß ich diech, meinen lieben Vater nicht
gerne
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gerne beleidigen will, und daß mir es in dem innerſten der Seelenwehe thut, wenn ich innen werde, wieja leyder! oft geſchicht, daßich dich womit beleidiget habe. Du weiſſeſt, daß ich dich anruffe,du wolleſt doch alles, was du nicht biſt in meinem Hertzen klein,dich aber in demſelben recht groß, majeſtatiſch und herrlich machen.Konnen wir das mit Wahrheit ſagen?

Hat der Heilige Geiſt JEſum Chriſtum in unſern Hertzenverklaret? Wie war uns, da er uns unſer Verderben zu erken—
nen gab? Daer uns uber daſſelbe gottlich betrubete? Da er unszum unablaßigen Gebet, als der Geiſt des Gebets antrieb? Da er,als der Geiſt der Gnaden und des Glaubens, den Glauben an JESUMChriſtum in uns anzundete; uns mit der Gerechtigkeit JEſu Chriſti beklei—dete; uns der Vergebung aller unſere: Sunden und der Gnade GOttes verſicherte; uns zu Heiligen und Herrlichen in JEſu machte, und unſer Hertzerneuerte an Hertz, Muth, Sinn und allen Kraften? Wie war uns, daer, als der Geiſt der Kindſchaft, unſerm Geiſte Zeugniß gab, daß wirGOttes Kinder und Erben des ewigen Lebens waren? Wiſſen wir das alles aus eigener, lebendiger und gottlicher Erfahrung? Wie?wenn wir ietzt ſterben, und vor den Thron GOttes tretenſollten; konten wir wohl dasSiegel der gottlichen Kindſchaft

vor GOtt aufweiſen?
Die ihr die Sunden:liebet; die ihr mit eurer eigenen Frommigkeit

und Gerechtigkeit euch viel wiſſet,mit dem Heiligen Geiſte aber und mitder Gerechtigkeit, die vor: GOtt gilt, von JEſu nicht geſegnet ſeyd: ihrſeyd ubel dran. Wie wöllet ihr, wenn ihr in ſolchem Zuſtande ſterben ſoll—
tet, ſelig werden? Ach wollet ihr euch denn nicht auch ſegnen laſſen? Oentſchlieſſet euch doch nun, da euch GOtt abermals ſeinen herrlichen Segenhat vorhalten laſſen, ſolchen Segen von nun an ernſtlich zu ſuchen. Jchwill euch bald melden, von wem, wodurch und wie ihr ſolche Geſegnete
des HErrn werden ſollet. Bedencket euch indeß, ob ihr folgen, und euchſegnen laſſen wollet, oder nicht?

Die inr den Fluch, unter welchem ihr um der Sunde willen lieget,
fuhlet, und JEſum euren Heiland um ſeinen Segen bittet; ſeyd getroſt!Der Anfang des Segens iſt gemacht, und euer Heiland wird euch ſo ſeg—

nen, daß ihr euch mit gottlichet Freudigkeit, und innigſtem Lobe GOttes,Geſegnete des Vaters werdet netznen konnen.
Jhr aber, die ihr mit dem Segen von JEſu begnadiget, und Ge—

ſalbte des HErrn worden ſeyd, dancket, ach dancket GOtt fur ſolche euch
C erzeigte
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erzeigte unausſprechliche Gnade! Was ſeyd ihr doch von Natur? Arme
verfluchte Menſchen. und der groſſe GOtt Himmels und
der Erden wurdiget euch, in euer Hertz einzukehren, und
euch mit ſich ſelber zu ſegnen. O beuget euch, und laſſet euer
gantzes Weſen dem GOtt, der die Liebe iſt, jauchzen. Weinet lobende,
lobet weinende vor dem groſſen GOTO! Liebet glaubende, glaubet lieben
die euren und an euren lieben, lieben Vater.

Haltet euch denn auch fur Geſegnete des HErrn in allen Umſtanden.
erſt es helle ineuren Seelen; dancket eurem Heilande, als ſeine Geſegnete.
ſt es trube in euren Seelen, und ſteigen Wellen der Anfechtungen in euch

empor; ſo fraget euch: i) Will ich die Sunde lieben? Will ich ſie
in mir dulden? Will ich mit ihr Bund machen, und mich ihrer
Herrſchaft untergeben? Konnet ihr mit Wahrheit ſagen: Nein,
das will ich nicht, ſondern ich will des HErrn JEſu
ſeyn mit Leib und Seel; ſo haltet euch fur Geſegnete des HErrn.

JEſus halt euch ſelber dafur. Kraget euch: Will ich 2) wider die Sunde
ernſtlich beten und ſtreiten? Will ich mich von der mir noch anklebenden
Thorheit gerne reinigen laſſen? Will ich allein, allein inJEſu dem Va
ter angenehm und vor ihm gerecht ſeyn durch.denGlauben? Konnet ihr
ſagen: Ja, ach ja, HErr, das will ich von hertzen! So haltet
euch fur Geſegnete des HErrn. JEſus halt euch ſelbſt dafur. Wiſſet
dabey, daß GOTTes auch in trubenStunden mit euch gut
meyne. Jhr werdet die ſelige Fruchte von der Abwechſelung des Tages
und der Nacht in euren Seelen wohl erfahren.

Haltet euch auch furGeſegnetedesHErrn, und beweiſet euch als ſolche,

ihr moget ſeyn, wo und bey wem ihr wollet. Laſſet euch ja al—

lenthalben finden, als mit dem Heiligen Geiſt geſalbete und geſegnete See
len; damit die Welt an eurem Exempel von der Hoheit und Wichtigkeit
des geiſtlichen Segens uberzeuget, und erwecket werde, denſelben bey dem
Heilande auch zu ſuchen.

Laſſet euch auch indem Segen JEſu Chriſti immer weiter hinein lei
ten von dem Heiligen Geiſte. Betrubet ja nicht mit Unachtſamkeit und
allmahlig von neuenſſich einſchleichender Gleichſtellung der Welt, den Hei
ügen Geiſt, mit welchem ihr verſiegelt ſeyd auf den Tag der
Erloſung. Leget treulich ab die Sunde, die euch immer anklebet und

trage
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rage machet. Reiniget euch von aller Befleckung des Fleiſches und desGeiſtes, und fahret fort mit der Heiligung in der Furcht GOttes! Gebetacht auf den Trieb des Geiſtes GOttes in eurem Hertzen, und folget dem—ſelben williglich. Laſſet euch von ihm lehren, troſten, warnen, aufhelffen,und in die geſegnete Creutzes Nachfolge eures Heilandes immer beſſer hineinleiten. Vor allen Dingen gebet acht auf die Zuchtigung des HeiligenGeiſtes in eurem Hertzen. Wollet ihr etwas reden oder thun; fuhlet aberin eurem Hertzen eine Zuruckhaltung: Ach ſo ſtehet ja ſtile. Laſſet dasWeort auf der Zunge erſterben, und das Werck ja nicht vollbracht werden. Habt ihr was geredet oder gethan, und ihr fuhlet daruber einige Unruhe und Beſtrafung in euch;: ach ſo entſchuldiget euch nicht.Gebet vielmehr der Zuchtigung des Heiligen Geiſtes Recht, beſchuldigeteuch, bittet um Vergebung und erneuret euren Bund mit eurem Heilande:So werdet ihr in dem Segen des HErrn immer weiter hin in geleitet werden, und eure Beſſerung wird ſchnell wachſen.

t

Anderer Theil.
CJon wenn wird uns denn dieſer herrliche Segen mitgetheilet, und betz
Des wem haben wir  ihn zu ſuchen? Horet hievon mit wenigem.Der dreyheinige GOtt iſt es, der uns ſegnet. Der HERR,
GOtt der Vater, ſegne dich und behute dch! Der HErr, GOtt der
Sohn, laſſe ſein Angeſicht leuchten uber dir, und ſey dir gnadig! DerHErr, GoOtt der Heilige Geiſt, hebe ſein Angeſicht auf dich, und gebe
dir Friede! Alſo muſten die Prieſter im Alten Teſtament ſagan wn ſ

 enn iedas Volck ſegneten, und den Nahmen GOCdes aufſielegten.
4. Buch

Moſ.6,242-26.

GOTT der Vater iſt es, der ſeinen eingebohrnen Sohn in dieWelt geſandt hat, uns von dem Fluche des Geſetzes zu erloſen, und unsden Segen zu erwerben. Er iſt es auch, der die Menſchen, wenn er ihneneinen Blick giebet von ſeiner Heiligkeit, von ihrem Verderben, und vonſeiner unergrundlichen Liebe, aus welcher er denen armen gefallenen Menſchen ſeinen Sohn geſchencket, zu ſeinem Sohne ziehet.

GOTT der Sohn iſt es, der als der rechte Hoheprieſter, unsdurch Leiden des Todes, und da er ein Fluch am Creutz fur uns worden iſt,
erworben hat, Gal.3, 132- 15. Bedencket, Geliebteſte, was das auf ſich

C 2 hat,
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hat, wenn Paulus ſpricht: Chriſtus hat uns erloſet von dem Slu—

che des Geſetzes, da er ward ein Fluch fur uns. Denn es
ſtehet geſchrieben: Verflucht iſt iedermann, der am Holtze hantgget;

auf daß der Segen Abraha unter die Heyden kame in Chriſto JFſu,
und wir alſo den verheiſſenen Geiſt empfiengen durch den Glauben.

Kan wohlwas bewunderns-wurdigeres geſaget werden, als: der Sohn
GOTdes, der HeErr der Herrlichkeit, iſt ein Fluch
worden fur uns, uns den Segen zu erwerben? Wer
dieß verachtet, und da ihm der Segen ſo theuer erworben iſt, und ſo willig
mitgetheilet werden ſoll, doch im Fluche bleibet; wird der nicht mit Recht
verdammet? Und welche Verdanmniß iſt groß genug, einen ſol
chen frechen Verachter des Blutes JEſu Chriſtt nach Wur
den abzuſtraffen? Der Sohn GOttes, wie er uns den Segen erworben
hat, alſo bietet er uns denſelben auch an. Er ſelbſt both ihn dar im Pa—
radieſe denen erſten Eltern. Er both ihn der Welt an durch die Ertz-Va
ter und durch die Propheten. Er kam endlich ſelbſt, und predigte den Se—
gen auf dem Erdboden. Er ſandte darauf die Apoſtel aus, als Boten des
Friedens und des Segens; er prediget uns noch den Segen durch ſein

Worr ſchriftlich und mundlich. Wer dem Worte nicht muthwillig
widerſtehet, ſondern ſich durch daſſelbe zur Buſſe und Glauben bringen

laſſet, der wird geſegnet.
OGoOtt der Heilige Geiſt kehret,alsder Haupt-Segen ein in

das Hertz des Menſchen, nachdem er daſſelbe ihm zu ſeiner Wohnung durch

Buſſe und Glauben zubereitet hat. Er eignet dem bußfertigen Sunder
durch den Glauben allen von Chriſto erworbenen Segen zu. Er erhalt
ihn in dem empfangenen Segen, und leitet ihn in demſelben immer weiter

hinein.
und ſo iſt esder dreyeinige GOtt, der ſich mit uns beſchafti

get, uns zu ſegnen, und durch ſolchen Segen in alle Seligkeit hinein zu ver
ſetzen. Jſt nun nicht der Segen in guter Hand? Hatten wir alle ſolchen

Segen nicht vorlangſt erlangen, und Geſegnete des lebendigen GOTTes
werden konnen, wenn wir nur hatten gewollt? Wohlan, die ihr noch nicht

geſegnet ſeyd aus eurer Schuld, ietzt iſt der ſelige Augenblick, in welchem

der dreyeinige GOrt ſeinen Segen euch abermals anbietet. Wendet dem—

nach euch heute, ja heute zum Vater, und bittet ihn, daß er in JESu
euch aus Gnaden ſegnen wolle. Sollte der Vater, der euch durch ſeinen

Sohn
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Sohn den Segen hat erwerben laſſen, euch denſelben verſagen? Wendet
euch heute zuGOtt dem Sohne, und bittet ihn um den Segen. Er iſt
ein Fluch fur euch worden, und hat euch den Segen erworben. Mit Freu—
den wird er euch denſelben ſchencken. Denn dazu hat ihn der Vater ge—

ſandt. Wendet euch zu GOtt dem Heiligen Geiſte, und bittet ihn, daß
er in euer Hertz einkehre. Und zu ſolchem Hinwenden zu GOtt bedarf es
keiner Kunſt, ſondern nur eines redlichen Willens, der ſich gerne will helf
fen laſſen. Gehet in euer Kammerlein, beuget eure Knie vor dem guten
OGDOtt und ſprechet:

Barmhertziger GOtt, du lieber himmliſcher Vater, der du
mir deinen Sohn gegeben haſt; erbarme dich uber mich, ziehe
mich zu deinem Sohn, und ſegne mich in demſelben. HErr JE—ſu, der du fur mich ein Fluch worden biſt, damit du mich ſegnen
konteſt; erbarme dich uber mich und ſegne mich. Ach HERRGOtt Heiliger Geiſt, erbarme dich uber mich, und kehre um des
HErrn JEſu willen ein in mein Hertz, damit ich geſegnet wer—

den moge!
Wer alſo mit redlichem Hertzen im Bitten und Flehen um den Segen des
HErrn anhalt, der wirdſowahrhaftig von dem dreyeinigen GOtt geſeg
net werden, als wahrhaftig er uns zu beten befohlen, und uns zu ſegnen
verheiſſen hat.

Dritter Theil.Cdodurch und wie ſegnet
uns dann der dreyeinige GOtt? Antworj:

A Die Mittel, durch welche wir geſegnet werden, ſind das Wort GOt
tes und die heiligen Sacramente. Jn der Taufſe gieſſet GOtt der Vater
den Heiligen Geiſt reichlich uber den Menſchen aus durch JEſum Chriſtum.
Bleibet der Menſch nicht indem Bunde der Tauffe und in dem empfange
nen Segen ſtehen, ſo wecket ihn GOTT von neuen, durch das Wort des
Geſetzes, bringet ihn, wo er nicht muthwillig im Fluche bleiben will,
durch das Wort des Evangelü zum Glauben, ſegnet ihn mit allerley geiſt
lichen Segen in himmliſchen Gutern durch Chriſtum, und ſtarcket ihn in
ſolchem Segen durch den wurdigen Genuß des heiligen Abendmahls. Und
dieß alles thut eraus erbarmender und freyer Gnade, um des
HErrn JEſu willen. An eigen Verdienſt hat der Menſch hie nicht
zu gedencken. Denn womit haben wirs verdienet, daß uns GOtt ſeinen

Sohn gegeben, und in denſelben uns durch die heilige Tauffe eingepflantzet

C3 hat?
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hat? Womit verdienen wirs, daß uns Bundbruchige Sunder der erbar
mende GOtt zu ſeinem Segen von neuen ruffet durch ſein Wort? Jch weiß
nichts. Es iſt Gnade, es iſt freye und erbarmende Gnade.

JWver demnach unter uns geſegnet werden will, der laſſe ja alle eigene

Wurdigkeit fahren. Er hore, leſe und betrachte unter hertzlichem Gebet

das Wort des HErrn fleißig, und gebe der Wirckung des Heiligen Geiſtes
Raum an ſeinem Hertzen. Laſſet ihr das Wort des HERRN liegen,

und betrachtet es miht fleißig mit hertzlichem Gebet; woraus wolletihrdenn

JEſum erkennen lernen? Und wodurch wollet ihr denn zum Glauben kom
men? Unmittelbar will GOtt mit uns nicht handeln. Er hat uns an ſei—

ne uns verordnete Mittel gebunden.

An Petro mogen wir lernen, wie der Segen des HErrn uns mitge
theilet werde. Petrus ward von dem HErrn JeEſu geruffen; er gieng
aber wieder an ſein Fiſcher-Handwerck. JEſus rufte ihn abermals, und
beſtatigte ihn zu einem Menſchen-Fiſcher. Auf einmal alſo, und mit
einem Mund voll, daß ich ſo rede, laſſet ſich der Segen von uns armen
Sundern nicht faſſen. GOtt kan mit uns elenden und ſogar unfaßlichen

Menſchen nicht handeln, wie er gerne wollte, ſondern muß mit uns nach

und nach zu Wercke gehen. Wir ſind gar zu ausſchweiffend, und bedurf
fen vielfaltiger Zurechtweiſung, ehe wir die Fuſſe nur einiger maſſen auf dem

Wege des Friedens fortſetzen lernen. Geduld, Geduld demnach, und mit
hertzlichem Gebrauch der Mittel angehalten, bis wir des gottlichen Segens
in JEſu Chriſto durch den Heiligen Geiſt gottlich verſichert werden, und
deſſelben in Kraft genieſſen.

Der Segen des HERRRwird— uns mitgetheilet unter vielem
Kampffe. Sehet mich an, ruffet uns Sirach zu, ich habe eine klei—

ne Zeit Muhe und Arbeit gehabt, und habe groſſen Troſt funden.
Cap. 51, z5. Und unſer Heiland: Ringet darnach, daß ihr durch
die enge Pforte eingehet, Luc. 13,24. Dem Jacob koſtete es Kampf,
Gebet und Thranen, ehe ihn der HErr ſegnete,

Unſer Fleiſch hat den Fluch nur gar zu
lieb, Satan gonnet uns den Segen

nicht, und die Welt reitzet uns immer von neuen von dem Segen weg in

den Fluch hinein. Da muſſen wirs uns nun nicht verdrieſſen laſſen, durch

Gebet und Thranen mit GOtt zu ringen, bis der Glaube in uns der Sieg
wird, der die Welt uberwindet, und den Segen vollig ergreiffet.

Der Segen des HErrn wird uns auch immer herrlicher mitge—

theilet. Petrus lernete JEſum kennen, und kriegte einen neuenNahmen,

Joh.
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ward von ihm in tieffer Beugung ſeines Hertzens, zu einem Menſchen-Fi—
ſcher verordnet. War das nicht ein noch groſſerer Segen. Jn dem Se—
gen wandelte er fort, his endlich nach vielen Sturmen und mancherley Prufungen, der Heilige Geiſt am Pfingſt-Tage reichlich uber ihn und die andern Apoſtel ausgegoſſen ward, und JEſus Chriſtus ſie gantz uberſchwang
lich ſegnete. So halt es der Heiland noch. Auf die Demmerung
folget die Morgenrothe, auf dieſe der Aufgang der Sonnen,
und endlich dervolle Mittag.

Jn dem Nahmen unſers HErrn JEſu Chriſti bitte ich nochmals zumBeſchluß euch alle, die ihr von dem HErrn bisher euch noch nicht habt
ſegnen laſſen: Gebet nun ſeiner Liebe Raum, und folget der euch
ietzt gegebenen Anweiſung!

Bleibet im Gebet und Geduld, die ihr den Segen des HErrn ſu—
chet; ihr werdet recht geſegnet werden.

Dringet in den Segen des HErrn immer beſſer ein, die ihr von ihm
geſegnet worden ſeyd! Die Fulle JEſu Chriſti iſt unerſchopflich; nehmet
aus derſelben Gnade um Gnade, Segen um Segen, bis euch der HERRendlich in ſein herrliches Reich einfuhret, und mit ewiger Herrlichkeit
ſegnet.

HErr GOttVater, ſegne uns, und behute uns! hErrGOtt Sohn, laß deuchten dein Angeſicht uber uns, und ſey
uns gnadig! HErr GOtt Heiliger Geiſt erhebe i ber unsdein Angeſicht, und gib auns deinen Frieden,

Amen! Amen!
1

Die andere Predigt

J

Vondem Segendes HErrnimLeiblichen.
ie Gnade unſers HErrn Jſu Chriſti, und die Liebe GOTTes,unddieSemeinſchaft des Heil. Geiſtes, ſey mit uns allen, Amen!

ir haben vor vierzehen Tagen, Geliebteſte in dem HErrn, mit
einander aus dem Evangelio am funften Sonntage nach Trinitatis, den Segen des HErrn zu betrachten angefan—

S—
gen. Gleichwienundamals der Segen des HErrn im

Geiſtli—
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Geiſtlichen iſt erwogen worden: Alſo ſoll ietzt, nach dem gethanen Ver—

ſprechen,vondem Segen des HErrn imLeiblichen gehandelt wer—

den. Erhebet mit mir eure Hertzen zu GOtt, der Qvelle alles Segens,
und bittet ihn, daß er uns durch ſein Wort an unſern Seelen in dieſer

Stunde ſegne, uns auch lehre, wie wir ſeinen im leiblichen uns nothigen

Segen erlangen, und deſſelben uns ſodann in ſeiner Furcht und nach ſeinem

Wohlgefallen gebrauchen ſollen. Ja, o unſer lieber und in Chriſto verſoh
neter Vater, ſegne uns inJEſu deinem Sohne, in welchem du alle Ge
ſchlechter der Heyden zu ſegnen verſprochen haſt, mit allerley geiſtli
chen Setgen in himmliſchen Gutern! Segne uns auch um ſeinetwillen
mitalle dem, ſodu uns und denenUnſtigen im Leiblichen nothig erken
neſt, und verleihe uns Gnade, daß wir das, was du uns ſchenckeſt, alſo
anwenden, daß dein heiliger Nahme an uns geprieſen werde, und wir
uns deß in Zeit und Ewigkeit erfreuen konnen! Erhore uns um des

SHErrn JEſu willen, Amen!

Text, Luc.5,1221.
Zos begab ſich aber, da ſich das Volck zu ihm drang, zu- Und ver—V

lieſſen alles, und folgeten ihm nach. 9

Heiliger Vater, heilige uns in deiner Wahrheit; dein Wort
iſt die Wahrheit! Amen!

Wir betrachten, angezeigter maſſen, aus dem Evangelio

Den Segen des hErrn im Leiblichen.

Wir fragen 1) Was unter dem Segen des SErrn im Leibli—

chen zu verſtehen? 2) Jn welcher Ordnung GOtt uns denſelben

mittheile? und 3) wiewir den empfangenen Segen GOtt wohlge
fallig anzuwenden haben?

Erſter Theil.
Mp nter dem Segen des HErrn im Leiblichen verſtehen wir alles das
J

ae jenige, welches GOTT uns armen Sundern, zur Erhaltung
 und Eroqpvickuntg unſers durftigen Leibes, aus Gnaden und um
Chriſti willen darreichet, damit ſeine Liebe von uns erkannt und tge—

prieſen, unſere Seele aber zur ſeligen Ewigkeit zubereitet werden

mogge Wir thun in dem erſten Articul unſers Catechiſmi hievon folgeü—

des Bekenntniß  Jch glaube, daß mich GOtt geſchaffen hat ſamt

allen Creaturen, mir Leib und Seel, Augen, Ohren, Vernunft
und
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und alle Sinne gegeben hat, und noch erhalt. Dazu Kleider und
Schuh, Eſſen und Trincken, Haus und Hof, Weib und Rind,Acker, Vieh und alle Guther, mit aller Nothdurft und Nahrung
des Leibes und Lebens reichlich und taglich verſorget, wider alleFahrlichkeit beſchirmet, und fur allem Ubel behutet und bewahret:
Und das alles aus lauter vaterlicher gottlicher Gute und Barmher—
tzigkeit, ohne alle mein Verdienſt und Wurdigkeit; des alles ichihm zu dancken und zu loben, und dafur zu dienen und gehorſam zu
ſeyn, ſchuldig bin, das iſt gewißlich wahr. Es iſt demnach

N) GOdJd, der uns alles, was zur Erhaltung
und Erqvickung unſers durftigen Lebens nothig iſt,
darreichet. Auf GOtt weiſet uns David, wenn er Pſalm 145, 15.
ſpricht: Aller Augen warten auf dich, und du giebeſt ihnen
ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt deine Hand auf, und
erfulleſt alles, was lebet, mit Wohlgefallen. Jch halte mich
verſichert, daß niemand unter uns, die wir ietzt hier gegenwartig ſind, mit
dem Munde lauanen werde, daß GOtt der Geber alles Guten auch im Leib

J

Aichen ſey. Wiiles aber die Erfahrung bezeuget, daß wenige dieſe Wahrholt, die ſie mit dem Munde bekennen, von Hertzen glauben, indem ſo
wenige dem groſſen GOTT Himmels und der Erden ihr tagliches Brodt
zutrauen, oder es als aus ſeiner Hand mit Demuth und Danckbarkeit anneh

J

men; ſo will nothig ſeyn, daß wir hievon noch ein mehreres mit einander
handeln.

ĩ

a) OOtt iſt derjenige,derden Erdboden und das Meer er— 1
ſchaffen, und ſie, als ſeine Schatz-und Speiſe-Kammern mit allen,
zur Erhaltung und Erqpickung unſers durftigen Leibes nothigen

J

Guthern, reichlich und uberflußig angefullethat. Denn er iſt der
HErr, der die Erde zubereitet hat, und hat ſie gemacht und J

zugerichtet; er hat ſie nicht gemacht, daß ſie leer ſeyn ſoll,ſondern hat ſie zubereitet, daß man drauf wohnen ſolle Oeſ
45,18. Er iſt der HErr, der die Erde durch ſeine Kraft

ge
J

macht hat, und den WeltCreis bereitet durch ſeine Weisheit,
I

Jer.ro, i2. Er, der hErr, hat das Erdreich gegrundet aufſeinem Boden, daß es bleibet immer und ewiglich.
JErdeiſtvoll ſeiner Guter, Pſalm 104,5.24. GOtt der HErr hat

D die J

J

I



26 Andere Predigt am funften Sonnt.nach Trinit. Luc.z,111.

die Waſſer erſchaffen; er hat denenſelben befohlen, daß ſie ſich an beſon

dere Oerter ſammlen ſollen, damit man das Trockene ſehe. Er hat die

Sammlung der Waſſer das Meer genennet, und dieſem groſſen Meere,

nebſt denen ubrigen Fluſſen, die erauf dem Erdboden weislich ausgetheilet,

und einem ieden ſeinen eignen Gang gegeben hat, befohlen, daß ſie ſich mit

webenden und lebendigen Thieren erregen ſollen, 1. B. Moſ. 1, 9. 10. 20.

Der HErr iſt ein groſſer GOtt; und ein groſſer Konig uber

alle Gotter. Denn in ſeiner Hand iſt, was die Erde brin—

get, und die Hohen der Berge ſind auch ſein. Sein iſt das
Meer, und er hats gemacht; und ſeine Hande haben das

Trockene bereitet. Pſalmoz, 3225.

Wir brauchen Speiſe und Tranck. Das Waſſer und der Erdbo—

den reichen uns beydes im Uberfluß dar. Wir brauchen Kleider undSchuh,

wir brauchen Holtz, Saltz, Eiſen und andere Metalle. GOtt hat einen

unerſchopflichen Vorrath davon angeſchaffet. Kurtz: DerErdboden und

das Meer ſind mit allem, was zur Erhaltung, Ergvickung und Zierde un—

ſers Leibes nothig iſt, reichlich verſehen. Dieſe Schatz- und Speiſe-Kam

mern GOttes ſind nun in faſt ſechs tauſend Jahren nicht erſchopffet wor
den, werden auch nicht erſchopffet werden, ſo lange es dem HErrn gefal—

len wird, den Erdboden von Menſchen und andern lebenden Geſchopffen be

wohnet werden zu laſſen.

Was haben wir aber zu dem allen
gethan?

Gewiß weniger, denn

nichts. Denn wo waren wir, da GOtt das Meer ſchuf, und demſelben

befahl, daß es ſich erregen ſolte mit webenden und lebendigen Thieren? Wo

waren wir, da GOtt den Erdboden grundete? Da er dem Meer und denen

Fluſſen ihre Behaltniſſe anwieß? Da er den Erdboden und das Meer mit

ſeinen Guthern fullete? Da er den Himmel uber die aus Waſſer und Erde

beſtehende Erd-Kugel ausbreitete? Da er Sonne, Mond und Sterne an

den Himmel ſetzte, und ihnen befahl, durch ihre Einfluſſe den Erdboden

fruchtbar zu machen, und uns zu dienen? An uns war auf dem Erdboden

noch nicht gedacht, da dieß alles geſchah. Der allmachtige, weiſe

und gutige GOTT aber bereitete, ehe er uns noch ſchuf, alles das zu,

was wir zur Erhaltung und Erqvickung unſers Leibes wurden nothig haben.

b) GOtt iſt derjenige, der die Erde und das Meer erhalt,und

uns aus dieſen ſeinen Schatz-und Speiſe-Kammern reichlich mit—

theilet, was wir zur Erhaltung, Erqvickung und Zierde unſers Lei
bes bedurffen. Ohne GOtt, der allen Dingen ihr Weſen gegeben hat,

kan
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kan nichts beſtehen. Er erhalt den Erdboden, und verneuert jahrlich die

Geſtalt der Erden, Pſalm 104,30. Er halt das Waſſer im Meer
zuſammen, wie in einem Schlauch, Pſalm33,7 Erſtraget alle Din

ge mit ſeinem kraftigen Worte, Hebr.2,3. Und dieſer GOtt iſt es, der

uns durch ſeine Creaturen ſpeiſet und kleidet, nicht allein nach Nothdurft,
ſondern auch mit Wohlgefallen. Er laſſet Gras wachſen fur das Vieh
undSaatzu Nutz dem Menſchen, daß er Brodt aus der Erden bringe.

J

Pſalm 104, 14. Wir hatten zur nothdurftigen Erhaltung unſers Leibes
an Brodt und Waſſer genug. GOtt aber giebet uns nicht allein die Nothdurft, ſondern erquvicket uns auch mit ſeinen Gutern reichlch. Wie man—

cherley Arten des Fleiſches von Thieren und Vogeln, die ſich alle Jahr reich
lich vermehren; wie mancherley Arten angenehmer und wohlſchmeckender
Fiſche die ſch lchf lsi get

a
im enen eeeen und guſſen jahrlich vermehren:

wie mancherley Arten von wohlſchmeckenden und geſunden Krautern, die

alle Jahr neu und friſch daher grunen; wie mancherley Arten von ſuſſen
geſunden und erqpicklichem Obſte reichet uns nicht der gute GOtt dar; Jn

J

dieſen heiſſen SommerTagen giebet er uns zur Ergpickung die ſaftigſten
ErdStauden und BaumFruchte. Konten wir nicht ohne Kirſchen und
dergleichen?cruchte leben? Die Gute GOttes aber theilet ſie uns anunſerm
Orte zur Erqpickung reichlich mit. Der Herbſt verſiehet uns aus dem

Reichthum der Gute GOttes mit daurenden, und den Winter hindurch,nicht alleinzur Nothdurft, ſondern auchzurErqvickung uns dienenden BaumFruchten und Erd-Gewachſen. Des Wveins konten wir zur Noth
entbehren, wie denn viele tauſend Menſchen ohne Wein geſund, friſch und

ſtarck ſind, und ihr Lebenhoch bringen. GOtt aber giebet uns den Wein,
und zwar von ſo gar mancherley Art und Gute. Das Brodt ſoll des

Menſchen Sertz ſtarcken, der Wein ſoll es erfreuen, und das Oel
ſoll die Geſtalt des Menſchen ſchon machen. Pſalm 1oa, 14. 18. Wa

ren die Menſchen nicht ſo eigennutzig und verſchwenderiſch, ſo wurde von

der Menge des Weins, den der HErr alle Jahr wachſen laſſet, einem ieden,
auch dem armſten Menſchen, etwaszur Erquickung gereicht werden konnen.

GOttkleidete den erſten Menſchen mit Fellen von den Thieren Mit der—

gleichen Kleidern konten auch wir, wir von Natur ſo arme und
Wie erbarmend und gutig aber

Haute der Thiere, ſondern auch

ja auch Seide, zu begvemen, der

ern. Und was graben wir nicht

aus

elende Sunder, vorlieb nehmen.

iſt GOtt? Er giebt uns nicht allein die
Leinen und Wolle von mancherley Art,
Geſundheit dienlichen und zierlichen Kleid

D 2
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aus dem Erdboden fur mancherley angenehme und nutzliche Metalle? Wie
mancherley koſtliche Edelgeſteine und Perlen bringen wir nicht aus dem

Meer hervor? Und an dem allen ſchaffet GOtt einen ſolchen Vorrath, daß

wir jahrlich aus ſeinen Schatz-Kammern was neues nehmen, und uns nach

aller Luſt des Hertzens damit verſehen konnen.

Saget mir, Geliebteſte, was thun wir doch zu dem allen? Und wo—

mit machen wirs, daß die Thiere und Vogel auf der Erden ſich jahrlich

vermehren? Daß der Erdboden uns jahrlich neues Gras, neue Krauter,

neues Getrayde, neuen Wein u. ſ.w. bringet? Daß die Baume ſich jahr
lich als wie verjungen, und uns friſches Obſt geben? Daß die Fiſche in de—

nen Gewaſſern ſich jahrlich in ſo unzahlicher Menge vermehren? Es falle

hier ja niemand drein, und ſpreche: Wur pflugen, bedungen den Acker und

ſaen Getrayde hinein; wir beſtellen die Garten, beſchneiden die Baume

und Weinſtocke, u. ſ.w. und ſo tragen wir allerdings etwas zu unſer Unter

haltung mit bey? Wer ſo reden wolte, den wurde ich fragen: Ob nicht

das Getrayde, das er in die Erde ſae, ob nicht die Baume, die Weinſto
cke und dergleichen, wovon er Fruchte nimmt, GOttes waren? Sind ſie

GoOttes, und hat er die Kraft in ſie geleget, ſich jahrlich in Fruchten zu ver
mehren; was thun wir denn dazu? Doch wir ſaen, pflantzen, behacken

und beſchneiden? Wie? wenn aber GOTTJ keine dienliche und fruchtbare

Witterung giebet; was richten wir denn aus mit unſerer Arbeit? Und wer

beſaet denn das Meer und die Fluſſe jahrlich mik neuen Fiſchen? GOtt,
OOtt iſt es, der allmachtige, weiſe und autige GOtt iſt es, der

uns jahrlich aus ſeinen Schatz-Kammern Nothdurftund Erqpickung

darreichet.
GOTC1Z iſt es c) der dem Menſchen den Verſtand verliehen,

die Gaben, ſo er ihm aus ſeinen Speiſe-Kammern darreichet, zu

ſeiner Erhaltung und Erqvickung anwenden zu konnen. Jch finde

nothig, Geliebteſte, uns anietzo von demjenigen, das wir taglich vor Au—

gen haben, aber leyhder wenig bedencken, etwas vorzuſtellen, und unſere

Hertzen dadurch zu GOtt hinauf zu leiten. Wir bedurffen es, daß wir we
gen unſerer groſſen Unachtſamkeit in eine ſolche Betrachtung eingefuhret,

und ermahnet werden, ſich gegen unſern Schopffer und Erhalter als ver—

nunftige und danckbare Geſchopffe zuverhalten. Wer hat dem Menſchen

gewieſen, wie er Feuer machen, und durch das Feuer Speiſe und Tranck

b  ſi? Wir haben anietzo Stahl, und konnen durch Zuſammen—

zu ereiten o.

ſchlagung deſſelben mit einem Feuer-Stein leichtlich Feuer:Funcken hervor
bringen,
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bringen, die Funcken im Zunder auffaſſen, durch Schwefel ein Licht an—

zunden, und uns des hervorgebrachten Feuers weiter bedienen. Wer hat
aber denen erſten Menſchen, die weder Stahl noch Zunder, noch Schwe—
fel, noch Lichter gehabt, gewieſen, wie ſie Feuer machen, und ihnen durch
daſſelbe ihre Nothdurft bereiten ſollen? Jſt es nicht unſere hochſte Schul—
digkeit, daß wir hiebey unſer Hertz zuGOtt erheben, und ihm fur das Feuer
demuthig dancken? Wir haben Mehl. Wer hat dem Menſchen gewieſen
wie er aus Korn Mehl machen, und wie er die Muhle, die dazu nothig

iſt, verfertigen ſoll? Wer hat dem Menſchen gezeiget, wie er aus Mehl
und Waſſer durchs Feuer Brodt backen ſoll? Jſt es nicht unſere hochſte
Schuldigkeit, daß wir bey der Betrachtung des Mehls und des Brodts
unſere Hertzen zuGOTO erheben, und ihm fur dieſe Wohlthat demuthig
dancken? Wir haben Saltz, und bedienen uns deſſelben, als des beſten

Gewurtzes, an unſern Speiſen. Wer hat dem Menſchen gewieſen, wie er

aus der Soole das Saltz heraus bringen, trocken machen, und zu ſeiner
Rothdurft verwahren ſoll? Jſt es nicht unſere hochſte Schuldigkeit, daß
wir auch bey dieſerWohlthatunſere Hertzen zuGOtt erheben, und ihm da
fur demuthig dancken? Wir haben Leinen von mancherley Art. Wer hat
den Menſchen gelehret, woraus und wie er die Leinwand bereiten ſoll? Ge—

wiß, wenn man auch nur dieſe eine Wohlthat, die GOtt uns armen Sun—
dern im Leiblichen erweiſet, recht erweget; ſo muß das Hertz uber ſich mit
demuthiger Danckbarkeit.gegenGOtt, den einigen Geber aller geiſt- und
leiblichen Gaben, gezogen werden. Kuhe und Schaafe geben uns Milch.
Wer hat den Menſchen gelehret, die Milch von ihnen zu nehmen, und aus
derſelben Butter auf eine ſo beſondere Art zumachen? Wir haben Hau
ſer, und bedurffen in denenſelben des Lichts, ſo wir anders das unſrige mit
Beapemlichkeit und Schutz furSturm und Froſt verrichten wollen. Wer
hat den Menſchen gelehret, wie erGlas machen, und aus dem Glaſe Fen—
ſter verfertigen ſol? Was wolten wir an ſtatt des Glaſes brauchen, das
uns Schutz fur Wind und Froſt leiſten, und zugleich das Licht der Sonnen
ungehindert mittheilen konte? Wir gebrauchen zu unſern Wercken Ham
mer, Aexte, Sagen u.ſ.w. Dieſealle werden von Eiſen verfertiget. Wer
hat dem Menſchen gewieſen, wie er Eiſen-Steine ohne Eiſen aus der Erden
graben, wie er dieſelbe pochen, das Eiſen durch das Feuer heraus bringen,
und Hammer nebſt andern nothigen Inſtrumenten ohne Hammer verferti—

gen ſoll? Vielleicht gedencket mancher: Alles, was ietzt iſt angefuhret wor—
den, ſind Kleinigkeiten. Sind die wohl wehrt, daß man davon auf der
Cantzel offentlich redet? Antwort: Alles, was ein Zeugniß iſt von der All—

D3— macht
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macht, Weisheit und Gute des groſſen GOttes, das iſt keine Kleinigkeit,

auch von uns nicht fur Kleinigkeit zu achten, ſondern als groß und bewun

derns-wurdig anzuſehen. Duncken uns aber dieſe groſſe Gaben GOttes
Kleinigkeiten, ſo haben wir ſie gewiß noch nicht recht betrachte. Wie?
wenn uns GOtt Feuer, Korn und Mehl, Saltz, Leinen, Butter, Glas,
Eiſen und andere Metalle wegnahme; wurde uns die Ermangelung aller

dieſer Dinge eine Kleinigkeit ſeyn? Gewiß, wir ſind zum hochſten verpflich

tet, unſere Augen aufzuthun, die Gaben GOttes nicht weiter als auf einen

Raub dahin zu nehmen, ſondern die Gute, Weisheit und Allmacht GOt
tes in alle dem, das er uns zur Erhaltung und Erquvickung unſers durftigen

Leibes darreichet, demuthig zu verehren.

Wollen wir das, ſo muſſen wir zuforderſt unſere Augen auf uns
richten. Wo ſind wir her? Gewiß von uns ſelber nicht, ſonſt muſten wir

uns gemacht haben, ehe wir geweſen ſind. So ſind wir dann von GOtt.

GDOtt iſt, wie aller andern Creaturen, alſo auch unſer Schopffer. Wer
erhalt uns? Gewißwir ſelber nicht. Laſſenwir die Sonne ſcheinen? Laſſen

wir regnen? Machen wirFruhling, Herbſt, SommerundWinter? Brin
gen wir Korn, Wein u. ſ. w. aus der Erden? konnen wir unſernOthem be
wahren? unſere Glieder in der Kraft erhalten, und fur dem Tod ſchutzen?

GOtt iſt unſer Schopffer. GOtt iſt unſer Erhalter. Wir ſind an und

fur uns ſelber ohnmachtige, elende, arme Wurmer. So wenig wir dazu

gethan haben, daß wir worden ſind, eben ſo wenig konnen wir dazu bey

tragen, daß wir erhalten werden. Denn was konten wir doch wol mit al

ler unſerer Arbeit und Kunſt aus den Baumen, aus der Erde und aus de

nen Gewaſſern hervor bringen, wenn GOtt ſeinen Segen entziehen wolte?

Sind wir nun ſolche elende, nackte und ohnmachtige Wurmer; und war—

lich! wir ſind elender, als wirs zu erkennen und zu faſſen vermogend ſind:

So laſſet uns doch nicht meyr ſo ſtoltz thun vor dem groſſen GOtt. Wie
mancher ſpricht nicht unbeſonnener und frecher Weiſe in den Tag hinein:

Jch darf keinem ein gut Wort geben; ich bin geſund und friſch,
habe was rechtes gelernet: ich will mich ſchon ernahren? Du ar

mer Menſch, wie bald wird es ſeyn, ſo nimmt dir GOtt deine Geſundheit,

und leget dich kranck danieder; womit wilt du dich denn nahren? Haſt du

was rechtes gelernet, daß du, daß du dich nahren kanſt? Du kanſt es

ſelber thun? So bedencke doch, wenn GOTT dir nahme, was ſein iſt,

und was er dir bisher aus Gnaden geliehen hat; womit wolteſt du dich denn

nahren? Kanſt du Korn, Holtz, Saltz, Waſſer, Fiſche u. ſ. w. ſchaffen?

Wenn
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Wenn nun GOTJd das alles dir entzoge; wie wolteſt du denn mit deiner
Arbeit dich nahren? Man rede daher nicht mehr ſo ubel vor dem GOTT,
der alles, was wir thun, ſiehet, und alles, was wir reden, horet. Man—
cher Menſch meynt es eben ſo gar boſe und trotzig nicht, wenner ſo redet.
Mancher aber redet es ſo gar hart, trotzig und verwegen vor GOtt heraus,
daß man nothig hat, ihm zu ſagen: GOtt wird Gericht halten, und dich
ſtrafen um alle das harte, das du, du gottloſer Sunder, wider ihn, deinen
Schopffer und Erhalter, ſo frech geredet haſt, auch in dieſem Stucke, Jud.
v. 15. Wer ſeine Ohnmacht und Elend erweget, und wie er alles, was
er zu ſeiner Erhaltung und Erqvickung bedarf, aus der Hand GOttes nehmen J
muß, der wird auch nicht,wieman doch leyder! von manchem horet, ſprechen:
Es iſtdas Meine, ich kan mit demMeinen thun, was ich will; Nicht ſo,lieber Menſch. DeinLeib iſt GOttes. DeineSeele iſt GOttes. Deine Speiſe
und Tranck, dein Haus und Hof, dein Acker und Weinberg, dein Gold und
Silber, dein Vieh und was du haſt, das alles iſt GOttes. Er hat dirs
geliehen, und dich zum Haushalter daruber beſtellet. Er hat dir erlaubet,
daß du deine und derer deinen Nothdurft mit demuthiger Danckbarkeit da
von nehmen kanſt. Jm ubrigen aber ſolt du alles nach ſeinem Willen ver—
walten, und wohl bedencken, daß er dich dereinſt um alles zur Rechen
ſchaft fordern werde.

Jſt es GOtt, der uns alles, was wir zu unſerer Erhaltung und Er—
gvickung bedurffen, darreichet; ey ſo ſollen wir auch, bey dem Genuß ſei— J
ner Creaturen, unſere Hertzen zu ihm erheben, ihn fur unſern Erhalter, Ver—
ſorger und Wohlthater erkennen, und aus ſeiner Allmacht Guteund Weis— 4.
heit alles mit Demuth und Danckbarkeit annehmen. Und hierinn ſolten
die Eltern ihre Kinder mit Worten und Wercken unterrichten. Jhr eſſet
mit euren Kindern, und genieſſet taglich allerley Wohlthaten aus der Hand
GOttes mit ihnen. Wie iſt euch denn dabey zu Muthe, ihr Eltern, wenn
GOT1d euch mit Wohlgefallen ſattiget, und ihr ſehet, daß es auch eurenKindern wohl ſchmecket? Beugetihr euch wohl in

vor dem

J

dem guten GOtt? Preiſet ihr ihn wohl von Hertzen, daß er euch und eu—
J

ren Kindern ſo viel gutes thut? Redet ihr auch wohl euren Kindern, bey
dem Genuß der Gaben GOttes ans Hertz, und weiſet ſie hin zu dem all—

1machtigen, weiſen und gutigen Schopffer? Es iſt unmoglich, daß gottſeli—
ge Eltern, die GOttes Allmacht, Weisheit und Gute lebendig erkennen,und den allmachtigen, weiſen und gutigen GOtt in allen Creaturen ſehen

ſ

und ſchmecken, nicht von dem guten GOtt zu ihren Kindern reden ſolten.
Jſt der Himmel mit Sonne, Mond und Sternen ſchon; ſind die Bl

umen J

ſchon; L

J
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ſchon; ſind die Gaben GOttes, die er uns zum Genuß darreichet, ſuß und

ergpicklich: ſehen und ſchmecken die Eltern in dem allen den groſſen, herrli—

chen, ſchonen und ſuſſen GOtt: Solten ſie denn den machtiaen,

groſſen, herrlichen, ſchonen und ſuſſenGOtt nicht ihren Kin
dern anpreiſen? Todte Eltern konnen ja freylich ſolche lebendige Hand
lungen an ihren Kindern nicht verrichten. Sie eſſen und trincken mit ihren

K'id
in er

mißbrauchen der Gaben GOttes wohl zur Pracht, Ubermuth und Wolle

rey. Die Kinder ſehens, und thuns ihnen nach. O Jammer! ſo ſoll es

nicht ſeyn! Ach daß ihr alle, die ihr Vater und Mutter genennet werdet,

euer Hertz hier fuhlen und innen werden mochtet, was ihr euch fur ein

ſchreckliches Gerichte zuziehet, wenn ihr als todte Menſchen, eure Kinder,

ſo todt und elend erziehet! Die ihr aber unter uns inGOtt durch JEſum
Chriſtum lebet; dancket GOtt, erhebet GOtt, und preiſet ihn fur euren

Kindern. Gebet ihr ihnen ihre Nothdurft, reichet ihr ihnen Obſt zu ih

rer Erqvickung dar, ſeyd ihr mit ihnen in den Weinbergen, in den Garten,

in den Waldern, auf dem Felde, auf denen Wieſen u. ſ. w. kleidet ihr

ſie von neuen, oder thut ihr ihnen ſonſt wasGutes aus der guten Hand
GOttes: Ey ſo ofnet ihnen mit Unterricht die Augen, daß ſie einen ehrer—

bietigen und danckbaren Blick hinauf thun zu dem guten GOtt! Juhret ih
nen mit Worten und eurem eigenen Exempel die Hertzen, daß ſie fuhlen

lernen, wie ſie ihrem Schopffer und liebreichen Erhalter ſich gantz ſchuldig

ſind, und bewogen werden, ſich ihm zu ſeinem Dienſte willig und frolich aur
zuopffern. WasGOtt uns zu unſerer Erhaltung und Erqvickung in dieſem

durftigen Leben ſchencket, das ſchencket er uns

bloß aus Gnaden und um Chriſti willen. Wirbe—

2 kennen ſolches in der Auslegung des erſten Articuls in unſerm Catechiſmo,

wenn wir ſprechen: Und das alles aüs lauter vaterlicher gottlicher

Gute und Barmhertzigkeit, ohne alle mein Verdienſt und Wurditz—

keitu.ſw. Vor dem Fall reichte GOTT dem Menſchen alles dar zwar

J

aus Gnaden, aber nicht um Chriſtixwillen. Nach dem Fall aber, da wir

GOttes Gnade undKindſchaft verſchertzet haben, und nicht allein nichtdes
ge

ringſten Gutes wurdig, ſondern noch dazu des ewigen Todes ſchuldig ſind,

hat uns GOtt durch ſeinen eingebohrnen Sohn, den er uns zum Heiland und

Erloſer gegeben hat, das Recht zu ſeinen Creaturen wieder erwerben laſ—

ſ

d ſchenckt uns auch was wir im Leiblichen gebrauchen, um Chriſti
en, un
willen, aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit. So iſt dann gllet, was

wir
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wir eſſen und trincken, womit wir uns kleiden und bedecken, nicht eigenVer—
dienſt, ſondern Gnade und Barmhertzigkeit, und hat Chriſti JEſu
Blut und Tod gekoſtet. Weil nun dieſe Wahrheit von niemanden

in Zweiffel gezogen werden kan, ſo wollen wir aus derſelben zwo Anmerckun
gen machen.

Die erſte iſt:Jſt GOtt uns nichts ſchuldig, ſondern gie
bet er uns alles, was er uns giebet, ausGnaden und Barm
hertzigkeit; ſo ſollen wir mit dem, was er uns giebet, in
Demuth zufrieden ſeyn, und nicht in unordentlicher und
ſundlicher Eigen-Liebe mehr begehren, als er uns ſchencket.
Es verſundigen ſich demnach alle diejenige ſchwer an GOtt, die des zeitli—

chen und irdiſchen nicht ſatt werden konnen, und wider den guten GOTT,
wenn er ihnen nicht ebenſo uberflußig, wie dieſem und jenem, mittheilet,
murren, Er hat ja Macht, mit dem Seinen zu thun, was er will. Giebet
er dir deine Nothdurft aus Gnaden; biſt du nicht ſchuldig, ihm demuthig
und von Hertzen zu dancken? Jſt es recht, daß du ſcheel ſieheſt, wenn er,
aus heiligen Urſachen, andern mehr zeitliche Guther zuwirft, als dir? Jn
ſonderheit laden diejenigen eine groſſe Schuld auf ſich, die ſich kein Gewiſ—
ſen machen, anderer Guth mit Ungerechtigkeit auf irgend eine Weiſe an
ſich zu bringen. Denn ſie verlaugnen eben damit des Allerhochſten HErrn
Ober-Herrſchaft in der That, indem ſie von ihm nicht dependiren, und
mit dem, was er ihnen zutheilet, nicht zufrieden ſeyn, ſondern nehmen wol J

len, wo und was ihnen beliebet. Wo wollen dieſe arme Menſchen bleiben,

wæeenn der HErr nicht allein das alles, was er ihnen zu ihrer Nothdurft ge
geben, ſie aber im Murrenund Feindſchaft verzehret haben, ſondern auch
alle das, was ſie mit Unrecht an ſich gebracht, folglich ihm, ihrem HErrn
geraubet haben, von ihnen wieder fordern, und ſie um ſolches Raubes wil—
len zur gerechten Strafe ziehen wird? Erſchrecket doch, die ihr unter uns
es fur ein geringes achtet, wenn ihr euren Nachſten, aus Unvergnugſam—

keit und Liebe zum Irdiſchen ubervortheilet. Jhr ſundiget wider das ſie
bende Gebot, und konnet als Diebe; das Reich GOTTes nicht ererben.

Jhr verlaugnet auch eben damit ſowol GOttes Gewalt uber ſeine Ge
ſchopffe, als ſeine gerechte und weiſe Regierung unter den Menſchen-Kin
dern, und ſo viel an euch iſt, ſtoſſet ihr ihn von ſeinem Thron herunter, und
wollet ſelbſt GOtt ſeyn. Wohl dem, der ſich unter dem HErrn des Him—

mels und der Erden beuget, mit dem, was er ihm von zeitlichen und irdi—
E ſchen

u
J

ĩ



ſchen Guthern aus Gnaden darreichet, in Demuth zufrieden iſt, und ihm

von Hertzen fur alles dancket!

Die andere: Weil JEſus Chriſtus durch ſein Blut und
Tod uns das Recht zum Gebrauch derer Creaturen wieder
erworben hat; ſo ſollen wir alles, was wir im Leiblichen no
thig haben, und von GOttes Gute uns dargereichet wird,
aus Chriſto JEſu mit demuthigem Danck annehmen, und
in Chriſto JEſu gebrauchen. Ein unbekehrter Menſch weiß hievon

gantz und gar nichts. JEſus iſt ihm unbekandt. Wie ſolte er denn die

leibliche Nothdurft aus JEſu nehmen, und in JEſu gebrauchen? Ein
glaubiger Chriſt aber, der inBuſſe und Glauben zuJEſu, und durch JE
ſum zum Vater kommen iſt, der bittet in denNahmen JEſu Ehriſti den
Water im Himmel zuverſichtlich und getroſt um die leibliche Nahrung und
Nethdurft, und weiß auf das allergewiſſeſte, fein Vater werde ihm alles

geben, was er ihm nothig und nutzlich erkennet. Was ihm nun ſein himm
liſcher Vater mittheilet, das nimmt er mit demuthiger Danckbarkeit an,
und betrachtet es nicht anders, als Gaben, die dem Vater im Himmel
ſeine Allmacht, Weisheit und Liebe, dem Sohne GOttes aber Blut
und Tod tzekoſtet haben. Es iſt alſo ferne von ihm, daß er mit denen

Gaben OOttes fleiſchlich umgehen, und ſie in fundlicher Luſt verſchwenden

ſolte. Nein, ſie ſind ihm vielmehr theuer und wehrt, und er tuncket, daß
ich ſo rede, einen ieden Bifſen, und einen ieden Trunck, den er zu ſich nimmt,

in die Liebe GOTTes und in das Blut JEſu Chriſti ein.
Er iſſet und trincket aus der Hand ſeines Vaters uud aus dem Verdienſte ſeines

Erloſers. Er iſſet und trincket in der Gegenwart ſeines Vaters und ſeines Er
loſers. Er iſſet undtrincketzurEhre GOttes, in dem Nahmen JEſu Chriſti,
im Gehorſam und Liebe gegen ſeinen Vater und Heiland, damit er tuchtig

bleibe, dem HErrn JEſu, ſo lange es ihm gefallt, in dieſer Welt zu leben

und zu dienen. Und in dieſer Ordnungbleiben alle irdiſche Guther, welche

Kinder GOttes beſitzen, ihnen ein Segen des HErrn; denn ſie neh

men ſolche aus JEſit, und genieſſen derſelben inJEſu: Daher ſie

denn auch, als treue Haushalter und Erben GOttes, endlich alles, alles
ererben aus Gnaden und Barmhertzigkeit. O ſelige Seelen! Sie eſſen

und trincken lauter Segen des HErrn; ſie kleiden ſich mit lauter Segen
des HErrn; ſie gehen und ſtehen, ſie ſchlafen und wachen im Segen des

HSErrn; ſie hinterlaſſen denen Jhrigen lauter Segen des HErrn. Endlich
gehen

34 AnderePredigt am funften Sonnt.nach Trinit. Luc.z,11 1.
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gehen ſie em in den vollen Segen des HErrn, und horendie froliche Stimme:Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das Reichdas euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt!
So gut es in dieſem die Glaubigen haben, ſo ubel haben es die Liebhaber der Sunde und die Diener der Welt, aus ihrer Schuld. Sie glau—

ben nicht anJEſum Chriſtum. Sie nehmen nichts von dem, was ſie ha
ben, aus JEſu Chriſto. Sie gebrauchen nichts von alle dem, was ſie ge—brauchen, in JEſu Chriſto. Sie leben ihnen ſelbſt, und weiden ihr Fleiſch,als auf einen Schlacht-Taa Dakor mind it

OAttes, thnen ihr Licht
oſigkeiten? Nein, ſie
rden, da Heulen und

ie ie even Gaben GOttes beſtandig,als Feinde GOttes, in ſich ſchlucken, und ſich durch Freſſen und Sauffenmit denſelben uherladen? Main 4A* dereoord

een vwor

nurrybhſtr idjeſtat GOTTes mußaeehretund gerochen werden an ſo frechen Rebellen. Unddazu werden alle Creaturen mit groſſem und frohem Jauch
zen ihr Hallelujah! anſtimmen.

Wie iſt euch hiebey zu Muthe, ihr arme Welt-Kinder? Ach daß ihrfur eurem unbeſchreiblichen Elend erſchrecken,und euch zu JEſu Chriſto grundlich bekehren mochtet, damit ihr auch Geſegnete des HErrn w' dt J

urne. etzthaben Kinder und Knechte GOttes noch Mitleiden mit euch, und wunſchen
von Hertzen, daß ihr euch auch zu Geſegneten des HErrn mochtet machen
laſſen. Bleibet ihr aber unter dem Fluche, ſo werden ſie dereinſt GOTThoch und mit frohem Munde loben, wenn er ſie von euch auf ewig, ewigſcheiden wird.

E 2 Was



Er

Ê

Ê—

36 Andere Predigt am funften Sonnt. nach Trinit. Luc., 11.

Was GoOtt uns Menſchen von leiblichen Gaben aus Gnaden und

um Chriſti willen darreichet, das hat

J zum Zweck auf unſerer Seite die Erhaltung
unſers Leibes, und vornemlich die Zubereitung unſe

rer unſterblichen Seele zur ſeligen Ewigkeit. GoOtt wil,
daß wir in dieſer Welt leben ſollen. So lange er nun, uns leben zu laſ—

ſen, beſchloſſen hat, ſo lange hat er auch, uns Lebens-Unterhalt zu geben,

beſchloſſen. Warum will er uns aber auf dem Erdboden leben laſſen?

Gewiß nicht darum, daß wir auf demſelben der Sunde und dem Fleiſche

dienen, und unſere von Natur ſo ſehr mit der Sunde verwuſtete Seelen

noch mehr verwuſten ſollen. Unſere Seelen ſollen vielmehr in der Zeit durch

ſeinen Geiſt und Wort geheiliget, und zur ſeligen und ewigen Gemeinſchaft

mit ihm zubereitet werden. Ach daß die armen Menſchen dieß bedencken

mochten! Bedachten ſie dieß, ſie wurden gewiß fur die Erhaltung des Lei—

bes nicht angſtiglich ſorgen; wohl aber wurden ſie mit allem Ernſte darnach

ringen, daß ſie durch wahre Buſſe und Glauben zu JEſu kommen, in JE—

ſu mit GOtt ausgeſohnet, an ihren Seelen geſegnet, und Erben des ewi
gen Lebens werden machten. Man kans gewiß nicht ohne Erbarmen anſe

hen, wie die mehreſten Menſchen ihr Leben fuhren. Sie thun nicht anders,

als lebten ſie um des willen, daß ſie nach zeitlichen Guthern trachten, gut

eſſen und trincken, ſich koſtlich kleiden und denen Luſten dienen ſolten. Oein

elendes, und einer vernunftigen Seele hochſt unanſtandiges Leben! Du ſolt

nicht leben, daß du eſſen und trincken, und dich koſtlich kleiden wolleſt;

Nein! du ſolt vielmehr eſſen und trincken, du ſolt dich kleiden, und deinem

Leibe ſeine Nothdurft geben, damit du leben konneſt. Du ſolt aber

leben, damit du zur ſeligen Ewigkeit zubereitet werden, und ſo lange du le

beſt, GOTT und deinem Nachſten dienen konneſt. O ſo laſſet uns weiſe

werden! Was wirſt du, du armer Menſch, von deinen guten Tagen, von

deinen koſtlichen Kleidern, von deinen vielen Guthern, die du mit groſſer

Muhe zuſammen gebracht haſt, dereinſt haben, wenn du mit einer nach dem

Bilde des Teufels gebildeten Seele in die Ewigkeit ubertreten, und alles

Irdiſche hinter dir zuruck laſſen muſt? Sehet den reichen Mann an? Der
wirds euch ſagen. Seyd zufrieden,ihrarmen Kinder GOttes, wenn

GoOtt euch keinen Uberfluß, ſondern nur enre Nothdurſt giebet. Berei

chert aber eure Seelen in JEſu taglich. JEſum nehmet! JEſum behaltet

ewiglich! GOtt
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ODtt will endlich ꝓ) an ſeiner Seiten, wenn er
uns an unſern Leibern erhalt und erqvickt, als Liebe

von uns mit kindlicher Ehrfurcht erkannt, und alſo
geprieſen werden. Wie geſchicht aber dieß? Antwort: Wir muſ
ſen der Gaben GOttes mit kindlicher Ehrfurcht genieſſen, und ſodann die

durch ſie uns verliehene Krafte in ſeinem Dienſte verzehren. Horet hievon
noch mit wenigem. Wir muſſen a)der Gaben GOttes mit kind
licher Ehrfurcht genieſſen. Hievon weiß abermals ein Welt-Kind
nichts. Denn wie beweiſet es ſich ehrfurchtig vor GOtt im Genuß ſeiner
Gaben? Ein Glaubiger, wie wir oben bereits vernommen, wandelt ehr—

erbietig vor dem allgegenwartigen GOtt. Er horet, ſiehet, ſchmecket und
empfindet GOtt mit kindlicher Beugung in allen Annehmlichkeiten, die er
horet, ſiehet, ſchmecket und empfindet. GOTT, der allmachtige

GOtt, iſt Liebe! GOtt, der allmachtige GOtt, iſt Liebe,
und liebet dich! So ruffer ihm alles zu, was er gutes horet, ſiehet,
ſchmecket und empfindet. Das iſt die Sprache Himmels und der Erden
und aller Creaturen, welche von denen Kindern GOttes frolich, aber auch
ehrerbietig vernommen, und wohl verſtanden wird. Weil ſie nun GOtt
als Liebe inEhrfurcht ſchmecken, horen, ſehen und empfinden; wie ware es
moglich, daß ſie ihn nicht als Liebe demuthig anbeten, loben, ruhmen und
preiſen ſolten, ſo gut es ihnen in dieſer Unvollkommienheit moglich iſt? Sie
genieſſen demnach der Creaturen mit einem vergnugten und frolichen Her
tzen aber auch NB. NB. mit einer heiligen Ehrfurcht vor dem

J

gb b hln defGOtt, der zwar ie e, dera
er auch ein ei iger un et riger

GOTT iſt. Sie ſprechen nicht:
Jch kan thun, was ich will; ich

kan eſſen, rrincken und mich kleiden, wie ich will; hab ichs doch zu
bezahlen? Ach nein! ſolche freche und fleiſchliche Gedancken ſind von ihnen
ferne. Sie wiſſen wohl, daß ſie den alten Menſchen noch am Halſe tra
gen. Darum geben ſie zwar dem Leibe ſein nothiges Futter, ſeine nothige

und anſtandige Decke, auch ſeine nothige Erquvickung; Sie ſehen aber auch
mit allem Ernſte dahin, daßer dem Geiſte unterthan bleibe, und denſelben

J

zu ſeinem hochſt nothigen Geſchafte, (das aber iſt die tagliche Erneuerung
nach dem Bilde GOttes,) nichts in den Weg lege. Sie furchten ſich
fur ſich ſelbſt, wei ſie wiſſen, daß das betrugliche Hertz nur allzuleichte

von GOTT abweichet, ſich an die Creaturen hanget, und ſie zu Gotzen
4

Ez machet. J
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machet. Darum eſſen und trincken ſie, darum kleiden und ergetzen ſie ſich,

nicht wie ſie es vermogen, ſondern wie ſie es ihnen, als Pilgrim,
die auf ſchlupfrigen Wegen wandeln, und leicht fallen kon
nen, in dem Lichte des Geiſtes GOTTes dienlich finden.
Habe ich, ſprechen ſie, von meiner und derer Meinen Nothdurft
was ubrig; ehy ſo iſt mein armer Nachſter da; der muß
auch was haben.

Ja, wird mancher ſprechen, das ſind Traume, das ſchicket
ſich zu der ietzigen Welt nicht? Antwort: Daß ſich das zu der ietzi-
gen Welt nicht ſchicke, das ſiehet und horet man taglich an Gewaltigen,

Hohen und niedrigen Perſonen. Es ſchicket ſich aber eben da
her auch die ietzige gewaltige, hohe und niedere
Welt nicht zuGOTT! Denn zu denen, derer Symbolum gewe—

ſen iſt: Rin ieder fur ſich, GOtt fur uns alle! Zu denen, welche ſich
ſelbſt nur gemaſtet, nach denen Armen aber ſich nicht umgeſehen haben,

wird JEſus dereinſt ſprechen: Gehet hin von mir, ihr Verfluch
ten, in das ewige Feuer! Denn ich bin hungerig geweſen
in meinen armen Gliedern, und ihr habt mich nicht geſpeiſet,
u.ſ.w. Siehe, das iſt ein Wort des HErrn, das nimm zu Hertzen!

O ihr Gewaltigen, o ihr Adelichen, o ihr Unter-Obrigkeiten,
o ihr

Prediger, o ihr Kaufleute, o ihr Handwercksleute, die ihr nur euer Fleiſch
weidet, auf JEſum aber in ſeinen armen Gliedern nicht ſehet, wo wollet
ihr bleiben? Alles das, was GOtt euch gegeben, und das an ſich ſelber ein

Segen GOttes iſt, wird euch, aus eurer Schuld, zum Fluche, zum ewi
gen, ewigen, ewigen Fluche!

Kinder GOttes verzehren b) die ihnen durch die Creaturen
von GOtt geſchenckte Krafte in ſeinem Dienſte. Und ſo wird
GDOtt recht durch ſie geehret. Sie ſehen die Creaturen an, ſie genieſſen
derſelben, und preiſen GOtt dafur mit Hertz und Mund. Das iſt aber
nicht alles. Sie eſſen und trincken, und ſtarcken ihren Leib mit dieſen Ga
ben GOttes; ſie dienen aber hernach in der durch ſolche Gaben ihnen mit
getheilten Kraft dem lebendigen GOtt aus Liebe und Danckbarkeit. Sie
kleiden und erwarmen ſich mit Kleidern. Sie dienen aber auch in ihren
Kleidern dem lebendigen GOtt und ihrem Nachſten. Sie legen ſich zur

Ruhe,
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Ruhe, und erquvicken ihren muden Leib in denen Betten, ſo gut ſie ihnen
GOtt giebet. Sie ſtehen aber auch geſtarcket von ihrem Lager auf, undgehen von neuen friſch dran, GOTT und ihrem Nachſten zu d'

tenen.Und ſo kommen durch ſie alle Creaturen zu ihrem
Schopffer, und der Schopffer wird durch alle Crea
turen in und an ſeinen glaubigen Kindern geehret und geprieſen.
Daher dienen alle Creaturen denen Glaubigen gerne. Sonne, Mond undSterne, daß ich ſo rede, freuen ſich ihnen zu leuchten; die Erde freuet ſich,
fie zu tragen und zu nahren; Brodt, Waſſer, Wein, Hauſer, Kleider,Betten u. ſ.w. freuen ſich, ihnen zu dienen und ſie zu erqvicken. Denn ſiedienen in denen Glaubigen dem  lebendigen GOtt, ihrem Schopffer.

Bey denen Unbekehrten aber iſt alles umgekehrt. Sie ſchanden und
ermorden, ſo viel an ihnen iſt, die Creaturen, und mißbrauchen ſie zuWaf—fen der Ungerechtigkeit wider GOtt. Sie mißbrauchen des Sonnen-Lich
tes, der Speiſe uud Trancks, der Kleider, der Hauſer, der Betten, desGeldes u.f.w. zum Dienſte der Sunden. Dahero werden alle Creaturen
fie an jenem Tage, als Diebe, Rauber und Morder verklagen, und GOtt,den gerechten Richter um Rache wider ſie anruſfen. O ihr Armen,
wo wollet ihr fur dem Geſchrey aller ſolcher euch verklagen—
den Creaturen bleiben?

Mercket dieß eine nöch, ihr Glaubige, bey dem Genuß des SegensGoOttes im Leiblichen: Eine iede Creatur, die Sonne mit ihrem Lichte, der 1

Erdboden mit ſeinen Gaben, das Korn, der Wein, das Waſſer u. ſ. w.giebet ſich euch ſo gantz und ſo gut es GOtt erſchaffen hat. Und da—mit ruffet euch eine iede Creatur zu: Gib dich,
Schopffer auch gantz mit Seele und Leib.

O OoOtt unſer einiger und rechtmaßiger OErr, nimm
uns dir gantz hin! Amen!

Anderer Theil.
¶Mdaſſet uns min auch die Ordnung betrachten, in welcher der HErr ſei

J

ESache in einigen Fragen
Die erſte Frage: Sind denn alle Menſchen zu arbeiten

verbunden? Antwort: Allerdinge, es iſt ein ieder verbunden, zu arbei 9
ſ

ten, 11



40 AnderePredigt am funften Sonnt. nachTrinit. Luc.z,rr1.

ten, in ſeinen Umſtanden, in welche GOtt ihn geſetzet hat. GOtt hats

a) allen Menſchen befohlen. Jm Schweiß deines Angeſichts,
ſprach er zu Adam, und allen ſeinen Nachkommlingen, ſolt du dein

Brodt eſſen, 1. Moſ. 3, 19. Und durch Paulum befiehlet der Geiſt

GO22Es die Arbeit allen Chriſten, und thut endlich dieſen Aus—

ſpruch: Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen, 2. Theſſal.

3, 10. 1.Theſſal.a, 1o12. Wolte iemand ſagen: Jch habe zu leben;

was ſoll ich arbeiten? So antworte ich einem ſolchen: Hat dir GOtt
durch Erbſchaft, oder auf eine andere Art deine Nothdurft oder Uberfluß

zugeworffen, ſo hat er dich doch von ſeinem Befehl zuarbeiten dadurch nicht

losgeſprochen. Wilt du nicht arbeiten, was biſtdudenn nutz in der Welt?
Ein Menſch, der nur ihm ſelber lebet, lebet nicht, ſondern iſt in den Augen

GOttes und aller Verſtandigen ein todtes und unnutzes Ding. An einem

Corper lebet keinGlied ihm alleine, ſondern ein iedes wircket in ſeinem Theile

allen andern Gliedern zum Nutzen. So ſoll es in dem menſchlichen Ge—

ſchlechte, als einem groſſen Corper auch ſeyn. Einer ſoll dem andern die—

nen, und ihm zum Nutzen leben. Wer nur Luſt hat zu arbeiten und ſeinem

Rachſten zu dienen, der wird, ob er gleich ſein Brodt mit der Arbeit nicht

verdienen darf, Gelegenheit genug zu arbeiten finden. Reiche Frauens—

Perſonen, die ihre Zeit tnit Mußiggang, unnutzen Viſiten oder Galanterie-

Arbeit verderben, bitte ich zu leſen, was eine gottſelige Tabea, Ap. Geſch.

9,39. gethan hat. O daß ſie ſich dem HErrn JEſu rechtſchaffen uberge—

ben, und in ſolcher Ordnung dieſer frommen Perſon folgen mochten! Wolte
ein anderer ſprechen: Jch bringe meine Zeit mit Gebet zu; was ſoll

ich arbeiten? So antworte ich: GOtt hat beſohlen zu beten und zu ar

beiten: Was GOtt zuſamumn gefuget wiſſen will, das darfſt du nicht ſchei
den, wo du nicht zu denen, die unordentlich wandeln, eben weil ſie

nichts arbeiten, von dem Geiſte GOttes wilt gezahlet werden, 2. Theſ—

ſal. z, 6- 1I5.

Die Exempel der Heiligen h) verbinden uns zur Arbeit. Petrus

war zu JEſu in der Wahrheit bekehret, und dennoch arbeitete er treulich

mit ſeinen Geſellen im fiſchen. Die. andern Apoſtel waren, ehe ſie das
Apoſtel-Amt wircklich antraten, groſten Theils Fiſcher, und arbeiteten treu—

lich. Und was haben ſie nicht,da ſie.als Apoſtel nun wircklich umher zo
gen fur ſchwere Arbeit nach Leib und Seel, in ſolchem ihrem Amte ver
richtet? Paulus predigte das Wort des HErrn, und arbeitete dabey auf

ſeinem Handwercke treulich, 2. Theſſal. z, 8. JEſus unſer Heiland wird
vor
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vor dem Antrit ſeines Amtes genennet, der Zimmermann, ohne Z veifel
weil er als ein Zimmermann gearbeitet hat. Marc. s,3. Und wie arbeitete
nicht der Sohn GOttes in ſeinem Amte? Er zog umher mit vieler Muhe,
er lehrete, er heilete die Krancken, und war in dieſer Arbeit ſo fleißig daß er
oft nicht Zeit nochRaum hatte zu eſſen. Die Alt-VWater arbeiteten treulich,
wie ja niemanden, der das Alte Teſtament geleſen hat, unbekand ſeyn kan.

Die Arbeit iſt ch dem Menſchen nutzlich und heillam. Wie
vielen Verſuchungen entgehen nicht Kinder GOttes, wenn ſie ſich beſtandig
mit nutzlicher Arbeit beſchaftigen! Wie nutzlich Hand- und Leibes-Arbeit
ſey, erfahren diejenigen wohl, die mit dem Kopfſe arbeiten, zur Hand-Ar
beit aber auch taglich einige Zeit ausſetzen. Kurtz: Es iſt die Arbeit,
da es einem ſauer wird, zwar eine Strafe des Falles, aber gewiß
auch eine koſtliche Artzeney fur Leib und Seel. Mußigganger
ſind gemeiniglich laſterhafte und dabey ungeſunde Menſchen. Wer aber
in der Furcht GOttes treulich arbeitet, der entgehet vielen Sunden, und
verwahret ſeinen Corper, ſolangees GOtt gefallt, fur vielen Kranckheiten.

Einerley Arbeit konnen zwar nicht alleMenſchen verrichten. Es
muſſen Obrigkeiten ſeyn, die da regieren und richten. Es muſſen

Lehrer ieyn in Kirchen und Schulen, welche die Menſchen unterrichten. Es
muſſen Kaufleute ſeyn,dieHandel und Wandel treiben. Es muſſen

Kunſtler und Handwercksleute ſeyn von allerley Arten. Es muſſen
Tagelohner, auch Knechte und Magde ſeyn. Welch eine Weisheit
und Gute GOttes leuchtet nicht daraus hervor, daß ſich beſtandig Men—
ſchen finden, die zu denen auch ſonſten, auch zum Theil eckelhaften und
ſchmutzigen Handwercken Luſt haben und ſie erlernen!

Einigen weiſet ihre Geburt ſogleich an,in welcher Arbeit ſie GOtt
und ihrem Nachſten dienen ſollen. Dergleichen ſind die erſtgebohrne Prin—

tzen groſſer Herren, die von GOtt durch die Geburt zum Regieren beruf—

fen werden. Wo das nicht iſt, da ſollen die Eltern GOtt bitten, daß er
in Gnaden zeigen wolle, zu welcher Lebens-Art er ihre Kinder auserſehen
habe. Kinder ſollen von den Eltern dazu angewieſen werden, daß auch ſie
fur ſich GOtt anrunen, damit er durch ſeinen Geiſt ſie regiere, das zu erler
nen, was er von ihnen erlernet, und worinn er ihm und dem Nachſten von
ihnen gedienet wiſſen will. Geſchiehet das nicht, ſondern Eltern und Km—

der fahren unbedachtiglich und ohne Gebet zu; ſo erwachſen eben daher ſo
viele unbrauchbare Menſchen, die zu nichts nutze ſind, als daß ſie das Brodt
mit verzehren, und den Jammer in der Welt vermehren helffen. Wir

F konnen

e
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konnen nicht alle ſtudiren, wir konnen nicht alle Handels- und auch nicht

alle Handwercksleute werden. Mancher gelehrter und nutzlicher Mann
hat Kinder, die zu denen Studüs nicht geſchickt ſind, folglich was anders
erwahlen muſſen, wenn ſie in der Welt brauchbar ſeyn wollen. Mancher
armer Handwercksmann hat Kinder, die ein groſſes Talent von GOTT
emwfangen haben, und durch die gutige Regierung GOttes nutzliche und
brauchbare Leute im Regiment, Kirchen und Schulen werden. Hier gilt

Bitten der Eltern und Kinder: Ach GOtt, leite dumich! Amen!

Die andere Frage: Wie ſoll man denn arbeiten? Antwort:
Fur allen Dingen bedencke wohl, was du oben gehoret haſt, daß du nem
lich in der Zeit zur Ewigkeit ſolleſt zubereitet werden. Suche um des

willen furnemlich und mit allem Ernſte, daß durch wahre Buſſe und Glau
ben an JEſum Chriſtum das Reich GOttes in deiner Seele angerichtet

werde. Dajzu ermahnet uns unſer Heiland, wenn er ſpricht: Trachtet

am erſten nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner Gerech—

tigkeit! Matth.s, z3. Es iſt vor 14. Tagen, da wir von dem Segen
des HErrn im Geiſtlichen gehandelt haben, eure Liebe hinlanglich erwecket

und angewieſen worden, ſolchen Segen zu ſuen. Wohl dem, der ſich
ſegnen laſſet! Wer aber ein unbekehrter fleiſchlicher Menſch bleibet, der
liegt mit aller ſeiner Arbeit unter dem Fluche.

Jſt nun der Menſch ein Geſegneter des HErrn, durch eine grundliche

Bekehrung des Hertzens zu JEſu Chriſto worden, ſo wird er
a) wohl geordnet arbeiten; das iſt, er wird die Betrachtung des

Wortes GOttes und das Gebet mit der Arbäöit kluglich verbinden, und
zu rechter Zeit die Arbeit gar einſtellen, damit er derBetrachtung des Wor
tes GOTTes und dem Gebet deſto ungehinderter obliegen konne. Das
Exempel des Volcks und Petri in unſerm Evangelio wird uns dieß erlau—

tern. Das Volck drang ſich zu JEſu, zu horen das Wort
GOTTes, v.r. Hatte denn dieß Volck nichts zu arbeiten? Antwort:

Es hatte ja allerdings zu arbeiten. Da aber dieſer groſſe Prophet, JE
ſus, ihnen nahe kam; ſo nahmen ſie dieſer Gelegenheit wahr. Sie lieſſen

vor die Zeit Arbeit Arbeit ſeyn; drungen ſich aber, aus hertzlicher Begierde,

an ihren Seelen erbauet zu werden, zu JEſu hinzu, und begehrten das
Wort des Lebens aus ſeinenn Munde zurhoren. Sie gedachten: Morgen
iſt auch ein Tag, da wir arbeiten konnen. Morgen aber iſt vielleicht nicht

der Tag, da wir JEſum horen konnen. Heut konnen wir ihn horen; heut

wollen wir ihn horen: Morgen wollen wir fort arbeiten. Und hierinn

e— handyl
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handelten ſie weißlich und wohl geordnet. Sie zogen das KRwige dem
Zenlichen, das Himmliſche dem Irdiſchen, die Seele dem Leibe,

JEſum denen irdiſchen Guthern vor.
Petrus mit ſeinen Geſellen wuſchen die Netze. v.2. Eine al—

lerdings nothige Arbeit. Da aber JEſus dem Volcke predigen wolte, und
daher begehrte, daß das Schif etwas vom Lande mochte geſtoſſen werden,

war Petrus gleich fertig. Er ließ ſeine Netze, ſtieg mit JEſu in das Schif,
horete das Wort des HErrn, und trat hernach ſeine Arbeit wieder an.
Und ſo machens alle Geſegnete des HErrn. GOttes Wort betrachten

und ernſtlich beten iſt des Morgens ihr erſtes. Sie gehen darauf frolich

an ihre Arbeit, und bleiben betendevorGOtt unter derſelben. Zeiget ſich

eine Gelegenheit, da ſie in offentlichen oder Privat-Erbauungen etwas fur
ihre Seele einſammlen konnen; ſo wiſſen ſie das Geiſtliche, Himmliſche
und Ewige dem Jrdiſchen, Leiblichen und Vergäanglichen weißlich vorzu—

ziehen. Sie arbeiten zu rechter Zeit; ſie beten zu rechter Zeit; ſie erbauen

ſich indem Worte GOTTes zu rechter Zeit. Sie verbinden Gebet und

Wort GOttes mit der Arbeit, ſie legen aber auch die Arbeit, wenn es die

Umſtande erfordern, auf eine Zeit gantz bey Seite. Sie ſind wohl geordnet.

Sie handeln wohl geordnet.

Wie finden wir uns hie, Geliebteſte? Jhr Geſegnete des HErrn,
erwecket euch von neuen, wohl geordnet zu arbeiten, durch die Gnade eures
Heilandes. Die ihr aber nur vom arbeiten, vom beten und dem Worte
GOttes aber wenig oder nichts horen wollet, euch ſrage ich: Hat JEſus
dem Petro ſeine Verfatimniß nicht reichlich eingebracht, zuforderſt mit
dem Segen ſeines Wortes, und ſodann auch mit einem reichen Segen im
Leiblichen? Kan und wird der JEſus das nicht auch an euch thun, wenn
ihr Petro folget? Ein Geſegneter des HErrn arbeitet

b) imGehorſam gegen GOtt und im kindlichen Ver—
trauen auf ſeine Verheiſſung. Petrus hatte die gantze Nacht gear
beitet, und nichts gefangen. v.s. Die Nacht iſt zum fiſchen beqvem.

befahl, ſie ſolten auf die Hohe fahren, und verhieß dabey, daß ſie einen

guten Zug thun ſolten. Das lautete nun gantz widerſinniſch. Bey Tage
ſolten ſie einen Zug thun, daſie doch die gautze Nacht hindurch nichts ge—

fangen hatten. Aufder Hohe ſolten ſie einen Zug thun, da ſie doch in der

Nahe des Ufers nichts gefangen hatten. Hatte Petrus hier nicht man—
cherley Einwendungen machen konnen? Er legte aber ſeine FiſcherKlug
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heit bey Seite, ward dem Befehl des HErrn, im Vertrauen auf ſein
Wort, gehorſam, und ſprach: Auf dein Wort will ich das Netz
auswerffen! Und da erfuhr er des HErrn Herrlichkeit. So arbeiten
die Geſegneten des HErrn noch: Sie grunden ſich auf die Fuhrung GOt
tes, und ſprechen: HErr, du haſt mich in dieſen Stand und Beruf

gefuhret! Sie grunden ſich auf des HErrn Wort, und ſprechen: HErr,
du haſt mir befohlen zu arbeiten! Sie grunden ſich auf des HERRN
Wort, und ſprechen: ERR, du haſt mir in der Ordnung mein
Brodt verheiſſen; du kanſt, du wirſt, du muſt mirs geben! Sie
brauchen der Uberlegung und der Vernunft, und ſehen, wie ſie ihre Arbeit
am ſchicklichſten angreiffen. Sie grunden ſich aber nicht auf ihre Geſchick—
lichkeit, ſondern auf den HErrn im Glauben, und erwarten von ihm ihr

Brodt kindlich und zuverſichtlich. Da fallet die Aengſtlichkeit weg.
Sie arbeiten im Vertrauen auf GOTT luſtig und vergnugt. Da
ſallt das knechtiſche Muß weg. Sie arbeiten willig ausLiebe zu GOtt.
und dem Nachſten, und verlangen nicht ohne Arbeit zu ſeyn.

Ach daß wir alle alſo im Gehorſam gegen GOtt und in kindlichem

Wertrauen auf ſein Wort arbeiten mochten! Aber wie wenige ſind wol
derer? Suchet doch ſolche Geſegnete des HErrn zu werden, die ihrs noch

nicht ſend. Die ihrs aber ſeyd aus der Gnade, dancket GOtt fur ſolche

Gnade, und wachſet im Gehorſam und Glauben an GOtt. Die Geſeg—

neten des HErrn arbeiten

c) was nutzliches. Petrus fiſchete. Eine nutzliche und nothige
Arbeit. Dabey konte er ſich des gottlichen Segens verſehen. Wer mit
ſeiner Arbeit ſchlechthinderSunde, der Eitelkeit und dem Teufel dienet,
der arbeitet nichts nutzliches, und iſt unter dem Fluch mit aller ſeiner Arbeit.
Die Geſegneten des HErrn arbeiten

d) in Treue und Geduld. Petrus hatte in Treue die gantze
Nacht gearbeitet. Petrus, da er nichts gefangen hatte, ward nicht un—

geduldig, ſondern wuſch ſeine Vetze, und machte ſich fertig, in der folgen
den Nacht von neuen zu arbeiten. So arbeiten glaubige Chriſten auch,
ſie arbeiten treulich. Sie arbeiten nicht etliche wenige Stunden, und
lauffen dann den halben Tag und die halbe Nacht in die Dauf und Spiel-
Hauſer. O wie jammert michs doch fo ſehr, wenn ich auch Burgern mit
grauen Hauptern aus dieſer Gemeinde daruber Erinnerungen geben muß!

Sie arbeiten geduldig. Wirds ihnen ſauer; ey der HErr hats ſogeord.
net.



2

der Segen des HErrn im Leiblichen. 45

net. Erhalten ſie heut keinen Segen; morgen, ſprechen ſie, wird mirs
der HErr zwiefach geben. Die Geſegneten des HErrn arbeiten

e) zu rechter Zeit. GoOtt hat den Tag zur Arbeit, die Nacht
aber zurRuhe erſchaffen. Fur die weiſe Ordnung dancken ſie GOtt, und rich
ten ſich nach derſelben. Sie arbeiten ſechs Tage; am Sonntage ruhen
ſie von der Arbeit und heiligen ihn dem HErrn. Unbekehrte Menſchen ma—
chen zum oftern aus Nacht Tag, und aus Tag Nacht. Sie faullentzen

oft in den Werckel-Tagen, und am Sonntage ioollen ſie es wieder einbrin
gen. O ungeſegnete arme Menſchen! Sonntags Arbeit, wo ſie nicht in
unvermeidlichen Noth oder Liebes-Wercken beſtehet, bringet Fluch und
keinen Segen uber den Menſchen.

Die dritte Frage: Was hat mandenn von ſolcher Arbeit?
Antwort: Den Segen des HErrn im Leiblichen, oder, was du zur Erhal
tung und Erqgpvickung fur dich und die deinen in dieſem zeitlichen Leben nothig
haſt Einigen giebet GOtt viel, andern nicht ſo viel, er iſt ein weiſerGOtt,
und weiß, wie er einen ieden derer Seinen fuhren ſoll. Petrus that auf
einmal einen reichen Zug. v.s.7 Und bey dieſem groſſen Segen im Leib—

lichen, ſeanete ihn JEſus.Chriſtus, doch unter tieffer und inniger Beugung

ſeiner Seelen, auch im Geiſtlichen gantz ausnehmend, und machte ihn zum
Menſchen-Fiſcher. v. g-1o0. Giebet dir GOtt viel, ſo dancke ihm; giebet

er dir nicht ſo viel als andern, ſo dancke ihm und ſey vergnugt. Es iſt ja
beſſer, daß er dir deine Nothdurft giebet, und machet dich ſelig; als wenn
er dir UÜberfluß gabe, und.lieſſe dich dabey verlohren gehen. Dein Brodt
giebt er dir fur dich und die deinen gewiß, er iſt dein Vater; er hats verheiſſen.

Dritter Theil.
CONie haben wir denn endlich den empfangenen Segen GGTT
—59.*. wohlgefallig anzuwenden? Antwort: Wenn uns der HErr von

7 zeitlichen Guthern ſo viel mittheilet, als wir zu unſerer und derer
Unſrigen Erhaltung und Eragpickung bedurfſen, ſo haben wir, wie oben be—

reits mehrmal, aber nicht zuviel erinnert worden, uns deſſelben von Hertzen
unwurdig zu erkennen, und dem guten GOtt für ſeine Gaben demuthig zu
dancken. So ward Petrus von der Erkenntniß ſeiner Unwurdigkeit, da

der HErr ihn ſo reichlich ſegnete, geruhret, daß er JEſu zu'rden Fuſ—

ſen fiel und ſprach: hErr, gehe von mir hinaus, ich bin ein
fundiger Menſch! Er that zwar, da ihm die Majeſtat des HErrn ſo
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kraſtig ins Hertz leuchtete, und er mit ſeinen Geſellen voll Furcht und

Schrecken worden war, hierinn zuviel, und hatte vielmehr bitten ſollen:

Ach SErr, du freundlicher und majeſtatiſcher Heiland, bleibe bey

mir; Denn du, die Liebe und Allmacht, ſchickeſt dich zumir armen

Sunder recht gut. Jndeß erkannte er doch ſeine tiefſte Unwurdigkeit, und

demuthigte ſich danckende vor ſeinem Wohlthater billig.

Wrur ſollen uns auch des Segens GOttes im Leiblichen recht gebrau—

chen. GOtt gonnet uns, daß wir von dem Segen, den er uns ſchencket,

(wie wir oben bereits vernommen haben,) unſere und derer Unſern Nothdurft

und Ergvickung nehmen. Denn dazu giebet uns GOtt die irdiſchen Guther.

Er wil aber nicht, daß wir ſeine Guther verſchwenden, oder dieſelbe als
die gewige Korn-Juden aufſchutten, und fur unſern armen Nachſten gantz.
lich verſchlieſſen ſollen. Petrus winckte ſeinen Geſellen, und ließ ſie Theil
nehmen an oem Segen GOttes.

Wurſt uns der HErr im Leiblichen etwas zu, ſo haben wir unſer

Hertz durch ſeine Gnade fur der Anhanglichkeit an das Irdiſche alſo zu be

wahren, daß wir, wenn er uns in ſolche Prufung fuhren wolte, eher alles
willig fahren lieſſen, als daß wir ihn im geringſten beleidigen und die Wahr
heir verlauanen ſolten. Petrus,daJEſus ihn zum Menſchen-Fiſcher machte,

vern ß alles, und folgte JEſu nach. v. 1. Die Hebraer hatten den Raub

ihrer Guther mit Freuvpen erduldet, als die da wuſten, daß ſie bey ihnen

ſelbſt eine beſſere und bleibende Haabe im Himmel hatten. Hebr. 10, 34.

Ein ſoiches Hertz will uns der HErr auch geben, ſo wirs von ihm ſuchen.

Wir konnen trubſalige Zeiten erleben. Was wir haben, kan uns gar leicht,

wo wir die Wahrheit nicht werden verlaugnen wollen, genommen werden.

Endlich werden wir doch alles verlaſſen muſſn. Wohl dem, der JE
ſum hat, und in JEſu alles beſitzet, was er hat.

HErr JEſu, gib uns das aus Gnaden, mache uns zu deinen Ge—

ſegneten, und laß uns alle dein eigen ſeyn in deit und
Ewigkeit, Amen!
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